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5000 Mann egyptiſcher Truppen zu den Türken ühergegangen.

Der Krieg unter Waſſer.
Der deutſche Hieb hat geſeſſen, aber kräftig geſeſſen!

Das ſpüren wir aus allen engliſchen Preſſeäußerungen,
und wenn wir die Zeitungen aus neutralen Ländern durch-
blättern, dann merken wir auch aus ihnen, daß die Er
kenntnis ſich allenthalben Bahn zu brechen beginnt: Deutſch
land wird den Kampf um ſeine Exiſtenz mit aller ihm zu
Gebote ſtehenden Schneidigkeit und mit allen Mitteln, aber
trotz allem mit möglichſter Rückſichtnahme auf jene führen,
die nicht an dieſem Kriege beteiligt ſind, ſondern in ihm
nur ſchwer in Mitleidenſchaſt gezogen werden. Daß es noch
in neutralen Staaten Blätter gibt, die aus Gründen peku-
niärer oder verwandtſchaftlicher Natur die Bekanntmachungen

des deutſchen Admiralſtabes aufs heftigſte an
feinden und uns Motive unterſchieben, die ſie boshafter-
weiſe rein aus der Luft greifen, ſind wir nachgerade ge
wöhnt. Uns kann ſolches Tun nicht ſtören; denn dieſe
parteiiſchen Blätter haben nie den Mut ge-
funden, gegen den Veranlaſſer dieſer deutſchen Schutz
maßnahmen, gegen England, zu opponieren, das ja zu
erſt und mit durchaus unangebrachtem Pathos die Nordſee
als Kriegsgebiet erklärte und die neutralen Schiffahrt
treibenden zu verhindern wußte, auch nur eine Ueberſee-
ladung in deutſchen Häfen zu löſchen.

Die engliſche Preſſe aber iſt, wie ſchon erwähnt, ganz
aus dem Häuschen! „Daily Telegraph“ ſpricht,
natürlich nur, um das aufgeregte und unſicher gewordene
engliſche Publikum zu beruhigen, von einem deutſchen
Bluff. Die „Times“ ſtoßen in dasſelbe Horn und be-
haupten obendrein, die deutſche Erklärung ſei nur eine
leere Drohung, dazu beſtimmt, dem deutſchen Volke Mut zu
machen. Als hätten das unſere offiziöſen Kreiſe nötig,
als gäbe es in Deutſchland auch nur einen einzigen Mann,
der daran zweifelte, daß wir als Sieger aus dieſem
Völkerringen hervorgehen werden. Am meiſten aber
blamiert ſich das Londoner Blatt „Daily Chroniel,e“,
das den Artikel 4 der Pariſer Erklärung zu den Blockade-
vorſchriften heranzieht, der beſagt, „daß eine Blockade
ausreichend ſein müſſe, um als gültig an-
erkannt zu werden“. Da Deutſchland die See nicht
beherrſche, könne es dieſe Bedingungen nicht erfüllen. Wir
wollen mit dem „Daily Chronicle“ nicht darüber
vechten, wer heute unumſchränkter und wer nur noch
eingebildeter Herrſcher auf dem Meere iſt.
Das würde zu weit führen und bliebe n utzlos: denn be
lehren läßt man ſich jenſeits des Kanals nun doch einmal
nicht. Aber wir möchten doch nicht unterlaſſen, den ſo
ſchlauen Schreiber des Aufſatzes darauf aufmerkſam zu
machen, daß er offene Türen einrennt und etwas
behauptet, was gar nicht geſagt worden iſt. Wenn er ſich
die kleine Mühe gemacht hätte, die beiden deutſchen amt-
lichen Bekanntmachungen genau durchzuleſen, dann würde
er gefunden haben, daß dort kein Wort geſagt wurde von
Blockade, es hieß lediglich: „Die Gewäſſer rings
Großbritannien und Jrland ſind als Kriegsgebiet zu
betrachten Oder wollte das der Herr nicht leſen, weil er
ſich von dem Spiel mit dem Wort „Blockade“ eine größere
Wirkung auf das neutrale Ausland verſprach?

Von Intereſſe iſt es auch, die wahre engliſche
Stimmung feſtzuſtellen, die ſcharf zum Ausdruck kommt in
einem Leitartikel der „Morning Poſt“, in dem es u. a.
ſehr bezeichnend heißt:

„Die deutſche Erklärung wäre eine ehrliche Prokla-
mation geweſen, wenn ſie ſich nicht auf eine Politik be
zöge, mit der man ſchon begonnen hatte. Der Feind hat
bereits britiſche Schiffe ohne Warnung (7?) ver
ſenkt, ſo daß England keine Urſache hat, ihm für die
Ankündigung einer ſchon begonnenen Sache zu danken.
Was für Schaden die deutſchen Unterſeeboote anrichten
können, darüber ſich ein Urteil zu bilden, fehlt die Er
fahrung. Für England iſt die beſte Antwort, die
eigene Blockade ſchärfer zu machen. Die

britiſchen Handelsſchiffe und Fiſcher-
dampfer können ſchnell mit Gewehren, Maſchinen
gewehren, Bomben und kleinen Kanonen bewaffnet wer
den. Dadurch werden ſie noch nicht in Kriegsſchiffe ver
wandelt und können ſich doch gegen ſeeräuberiſche An
griffe ſchützen. Wir führen“, ſo ſchließt das Blatt,
„Krieg. Es iſt beſſer, den Krieg mit all ſeinen Schrecken
und ohne Altruismus zu haben. Verſuche, den Krieg zu
ziviliſicrren, ſind wie Verſuche, den Tiger zu
zähmen, und führen nur zu Ueberraſchungen und Ent
täuſchungen. Die beſte Kriegführung iſt und
bleibt, dem Feind den größt möglichen
Schaden zuzufügen, damit er ſich deſto
ſchneller ergibt. Der Feind zwingt uns zu dra-
ſtiſcheren Maßregeln als bisher.“

Welche „draſtiſcheren Mittel“ England im Kampfe zur
See noch gegen Deutſchland anwenden will, iſt uns ſicher
ebenſo ſchleierhaft, wie der „Morning Poſt“, die gern
mit großen Worten jongliert, ohne den Beweis für die
Richtigkeit ihrer Angaben erbringen zu können.

Wir ſind nicht ein bißchen nervös. Wir warten ab
und werden auch keine Enttäuſchung erleben! n

Sozialdemokratiſche Flaumacherei.
Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in der „Poſt“ fol

gende bemerkenswerte Ausführungen des freikonſervativen
Führers Freiherrn von Zedlitz-Neukirch:

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Abgeordneten-
hauſes hat dem Vernehmen nach unter dem Einfluſſe des
nachgerade ſattſam bekannten Dr. Liebknecht ſich bewogen
gefunden, in dem Schlußſatz der in der erſten Leſung des
Staatshaushaltsplanes abgegebenen Erklärung über
den Friedensſchluß mit voller Abſicht ſich in ent
ſchiedenen Gegenſatz zu den übrigen Parteien zu
ſetzen. Ohne Rückſicht auf Wirkung im Auslande wird in
dieſem Satze raſcher Frieden verlangt und von der zuneh-
menden Friedensſtimmung unter der Arbeiterbevölkerung
aller beteiligten Staaten erhofft.

Dieſe Erklärung erinnert ſtark an die Leitſätze, welche
Herrn Ledebours Nachfolger im Vorſtande der ſozialdemo-
kratiſchen Reichstagsfraktion, Hoch, jüngſt in der „Neuen
Zeit“ veröffentlicht hat. Er fordert dort ohne Behinderung
durch die ſonſt in bezug auf Friedensziele ſonſt ſo ſcharfe
Zenſur ſofortigen Friedensſchluß unter Verzicht auf
jeden Kriegsgewinn, namentlich an Land. Daß an
dieſe Flaumacherei ſchlimmſter Sorte einige
Erzeugniſſe krankhafter Einbildung, wie vertragsmäßige
allgemeine Abrüſtung und obligatoriſches Schiedsgericht, ge-
knüpft wurden, macht ſie nicht eben ſchmackhafter.

In der ſozialdemokratiſchen Flaumacherei iſt ſomit, wie
es ſcheint, Methode. Ob die daran beteiligten Parteigrößen
gerade bei den in den Schützengräben liegenden Partei-
genoſſen beſonderen Beifall finden werden, kann dahin-
geſtellt bleiben, ſicher aber iſt es, daß die Urheber ſolcher
Kundgebungen dadurch den Anſpruch auf gleiche Wertung
mit Anhängern der anderen Parteien verwirkt haben. Bei
dieſen, wie nach dem kräftigen, von toſendem Beifall be
grüßten Bekenntnis des Finanzminiſters zu Kampf und
Sieg auch ſeitens der Regierung. Herr v. Heyde-
brand, dem als Führer der größten der bürgerlichen
Gruppen die Aufgabe zugefallen war, die ſozialiſtiſche
Sonderaktion abzufertigen, entledigte ſich derſelben in
meiſterhafter Weiſe. Seine kraftvollen,
von Vaterlandsliebe durchglühten Wortewerden, wie ſie im Abgeordnetenhauſe brauſenden Beifall
auslöſten, im Lande und Volke den ſtärkſten
Widerhall finden.

Schweizer Lob der Deutſchen.
Jn einem in den „Basler Nachrichten“ ver

öffentlichten Stimmungsbild aus Belgien wird aus-
geführt: Jn Brüſſel hat man ſo recht Gelegenheit, deutſches
Organiſationstalent und adminiſtratives Können zu be
wundern. Der rieſige Verwaltungsapparat
ſämtlicher belgiſcher Bahnen wird von hier aus in Be
wegung geſetzt durch ausnahmslos deutſche Be
amte. Der ganze Poſt Telegraphen- und Telephon
dienſt, das großſtädtiſche Polizei und Verwaltungsweſen
vollziehen ſich ohne jegliche Unterbrechung in tadelloſer
Weiſe; der neutrale Beobachter erhält unwillkürlich die

Ueberzeugung, daß hier die Frucht jahrelanger,
unermüdlicher Arbeit und Anſtrengung
eines Volkes zum Ausdruck kommt, das vor keinen Opfern
zurückſchreckte, wenn es galt, ein Werk aufzubauen, welches
einzig und allein zum Schutze des Vaterlandes dienen ſollte.
Demgegenüber wirkt betrübend das unpatriotiſche Handeln
der meiſten reichen Belgier. Dieſe Herren bleiben
mit ihrem verfügbaren Gelde im Auslande, unbekümmert
r was aus ihren Mitbürgern und ihrem Vaterlande
wird.

Niederſchlagung von Unterſuchungen
gegen Kriegsteilnehmer.

Der vom Kaiſer an ſeinem Geburtstage angekündigte
Geſetzentwurf über Niederſchlagung von Unterſuchungen
gegen Kriegsteilnehmer iſt dem Abgeordnetenhauſe zuge-
gangen. Er beſtimmt folgendesh:

Unterſuchungen gegen Teilnehmer an dem gegen
wärtigen Kriege wegen Handlungen, die vor der Ein-
berufung zu den Fahnen begangen worden ſind, können
im Wege der Gnade auch dann niederge-
ſchlagen werden, wenn ſie bereits gericht-
lich ein geleitet ſind. Dieſes Geſetz tritt mit dem
Tage der Verkündung in Kraft.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Morslede bei Ypern von den Deutſchen beſetzt.

Amſterdam, 11. Februar. „Tyd“ meldet aus Sluis:
Morslede, das an der Front bei Ypern liegt, iſt nach der
Wiederbeſetzung durch die Deutſchen größtenteils verwüſtet. Die
Bevölkerung iſſ mit Ausnahme von drei Perſonen goſtaggetng

Neue Beſchießung von Reims.
Amſterdam, 11. Febr. „Times“ melden ans Paris: Die

Deutſchen haben von neuem mit der Beſchießung von
Reims begonnen, welches einige Zeit Ruhe hatte. Bürger
wurden getötet. Auch Pont-a-Mouſſon wurde zweimal
ſchwer beſchoſſen. (T. U.)Deutſche Tauben über Belfort.

W. T. B. Belfort, 12. Febr. Geſtern vormittag ver
ſuchten zwei Tauben, Belfort zu überfliegen. Sie wurden
von heftigem Geſchützfeuer empfangen. Die eine Taube
kehrte ſofort um; die andere warf zwei Bomben ab, deren
eine auf ein unbewohntes Haus fiel. Der Schaden iſt un-
bedeutend. Von einem franzöſiſchen Flugzeuge verfolgt,
entfloh die Taube.

Die Kämpfe bei La Baſſée.
Annſterdam, 12. Febr. „Daily Mail“ meldet aus Nord
frankreich: Die Kämpfe um La Baſſse zeichnen ſich zur
zeit hauptſächlich durch die Treffſicherheit der
ſchweren Artillerie aus. Beide Seiten feuern
faſt ausſchließlich nach Landkarten, und in manchen Fällen
hat ſchweres Geſchütz ein Ziel ſo klein, wie einen Heuſchober
auf den erſten Schuß getroffen, während die Kanone ſechs
bis ſieben Meilen entfernt ſtand. Südlich Ypern und bei
Perviſe ſind die Deutſchen ſehr geſchickt ge-
weſen. Es gelang ihnen, in der Finſternis eine große
Kanone vorwärtszubringen, zu verſtecken und dann einen
Ort zu beſchießen, der eigentlich außerhalb der Schußzone
lag. Die Engländer haben in dieſer Beziehung von den
Deutſchen zu lernen. Der Dauerregen hat viele Lauf-
gräben unbewohnbar gemacht. Engländer und Deutſche
ſind ſtellenweiſe gezwungen geweſen, die Laufgräben gegen
Erdwerke einzutauſchen. Vieles wird verſucht. Jn einem
Falle iſt ein regulärer Abflußkanal angelegt worden, der
auch als Laufgraben benutzt wird, wenn das Artilleriefeuer
gar zu ſtark iſt. Der Einfluß des Wetters auf den Krieg
iſt merkwürdig. Manchmal iſt es dadurch ſehr leicht, mit
einem kleinen Verluſt einen Laufgraben zu nehmen, aber
dann iſt es faſt unmöglich, ihn zu halten. (T.-U.)

Der Mannſchaftsmangel im franzöſiſchen Heer.
Paris, 11. Febr. Um den ſtets fühlbarer werdenden

Mannſchaftsmangel im Feldheere nach Möglichkeit abzu
helfen, hat das Kriegsminiſterium ſich zu einem bedenk-
lichen Mittel entſchließen müſſen. Alle Angehörigen der
Jahresklaſſen 1910——-1915, die bei den wiederholten ärzt
lichen Unterſuchungen der letzten Monate ſich als dauernd
dienſtuntauglich erwieſen haben, ſind von neuem einge
zogen worden und ſollen jetzt ohne beſondere Rückſicht auf
ihren Geſundheitszuſtand in den Hilfsdienſten des Heeres
verwendet werden. Das Kriegsminiſterium hofft, auf dieſe
Weiſe eine Reihe felddienſtfähiger Soldaten, die bisher
hinter der Front beſchäftigt waren, in die vorderſten Reihen
ſenden zu können. Ein ähnlicher Erlaß für die Jahrgänge
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regt im Publikum mancherlei Kritik, da auf dieſe Weiſe
tatſächlich dem Handelsleben des Landes die letzten Männer
entzogen werden. (T.-U.)
Die franzöſiſchen und engliſchen Sozialiſten und der Krieg.

„London, 11. Febr. Jn einer ziemlich zahlreich be
ſuchten ſozialdemokratiſchen Verſammlung wurde eine
Tagesordnung angenommen, in der u. a. erklärt wird:
„Die Arbeitervereine und Organiſationen Englands und
ſeiner autonomen Kolonien ſind der Anſicht, daß der Krieg
fortgeſetzt werden muß, bis die Gefahr beſeitigt iſt, mit der
die Exiſtenz Preußens den Frieden und die
Freiheit bedroht. Solange Belgien und Frank
reich nicht von den Eindringlingen befreit ſind, ſolange wie
Deutſchland noch nicht gezwungen iſt, alles von ihm ver
ſchuldete Unheil wieder gut zu machen, darf kein Frieden
herbeigeſehnt werden, ja, darf nicht einmal von ihm ge
ſprochen werden. Genoſſen! Laßt euch nicht täuſchen,
nehmt niemals irgend eine Tagesordiung an, die nicht
dieſem allgemeinen Grundgedanken entſpricht.“ (T.-U.)

W. T. B. Paris, 11. Febr. Die „Humanité“ ver-
öffentlicht den Sitzungsbericht der Nationalkonferenz der
franzöſiſchen Sozialiſtenpartei am 7. Februar. Der Miniſter
Guesde führte aus, Frankreich ſei bereit, dem deutſchen
Volke die Hand zu reichen, ſobald es ſich vom Mili-
tarismus losſage. Hervs entgegnete, jetzt, wo
500 000 Mann der Unſrigen ſtarben, wollen wir, daß das
Opfer zum Triumph des Nationalitätsprinzips beiträgt.
Sembat erklärte, die franzöſiſchen Sozialiſten hätten ihre
Pflicht als Patrioten getan. Der nationale Kongreß be-

Vertreter zum Londoner Sozialiſtenkongreß zu
entſenden.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Cholera in Rußland.

Berlin, 11. Febr. Wie der „Voſſ. Ztg.“ von der Oſt-
grenze gemeldet wird, breitet ſich in Rußland die bereits epide-
miſch gewordene Cholera weiter aus. Die Gouvernements
Wolhynien und Podolien müſſen als vollſtändig ver
ſeucht gelten. Da die ſanitären Gegenmaßnahmen der Regie-
rung bei weitem nicht ausreichen, hat ſich die Seuche bereits auf
die Gouvernements Cherſon und Kiew übertragen und auch
dort ſchon zahlreiche Opfer gefordert. Als einziger Retter wird
ein ſtrenger Froſt angeſehen. Genaue Zahlen über die Höhe der
bisher an Cholera Geſtorbenen ſind nicht zu erhalten, da die
ruſſiſche Zenſur die Nachrichten unterdrückt. Auch im ruſſiſchen
Heere ſind zahlreiche Fälle vorgekommen. Doch anch das wird
verheimlicht. Man bezeichnet die Cholerakranken als von der
Ruhr befallen. Die verdächtigen Soldaten ſind in großen Ab-
ſonderungsbaracken in der Nähe von Kiew untergebracht. (T. U.)

Der Unterſeebootskrieg gegen England.
Eine gute holländiſche Kritik.

Haag, 11. Febr. Die Zeitung „De Toeſtand“ im Haag
ſchreibt zu der Maskierung der engliſchen Handelsſchiffe,
daß dies keineswegs eine ſo einfache Sache ſei, denn viele
Schiffe ſeien mit Hilfe von Lloyds' Schiffregiſter ſehr
leicht erkennbar. Einen Namen müſſe jedes
Schiff tragen. und in wenigen Minuten würden die
deutſchen Seeoffiziere aus dem genannten Handbuch die
Maskierung des Schiffes oder Fälſchung- des Namens
erkannt haben. Was die engliſche Abſicht, die Handels-
ſchiffe mit Kanonen auszurüſten, anbelangt, ſo ſeien Kenner
des Seerechts der Meinung, daß die Kapitäne ſolcher
Dampfer als Franktireurs anzuſehen wären. Selbſt
bei dem knappen Raum der Unterſeeboote könnte der
Kapitän eines ſolchen Schiffes gefangen nach Deutſch
land gebracht und dort abgeurteilt werden. Wenn
England auf dem Meere herrſche, tue Deutſchland dies
einige Meter unter dem Waſſerſpiegel.

Oeſterreichs Krieg.
Der Rückzug der Ruſſen aus der Bukowina.

Wien, 12. Febr. Aus der Bukowina wird ge
meldet: Unter dem Jubel der Bevölkerung rückten unſere
Truppen geſtern von Gurahumora über Solka vor. Die
Ruſſen ziehen ſich im Laufſchritt zurück und haben die
Stadt Suczawa und den Suczawaer Bezirk geräumt.
Unſere Gendarmerie wurde dort geſtern, und heute auch
die Bezirkshauptmannſchaft eingerichtet. Der Bahnverkehr
wurde heute bis Gurahumora aufgenommen. Ueber
Dornawatra treffen täglich nach Hunderten zählende Ge
fangenentransporte ein. Sie gehören zumeiſt den Jn
fanterieregimentern 136 und 284 an. Die ruſſiſchen Sol
daten ſind hocherfreut über die Gefangennahme und er-
zählen übereinſtimmend, daß die Endfriſt verſtrichen ſei,
mit der ihre Offiziere ſie auf das Ende des Krieges ver
tröſteten. Da die Verſprechungen der Offiziere nicht ein
getreten ſeien, wollen ſie nicht weiter kämpfen. (T.-U.)

Der türkiſche Krieg.
5000 Mann egyptiſcher Truppen zu den Türken

übergegangen.
Meldung der römiſchen „Jtalia“ aus Kairo beſtätigen,

daß die 5000 Mann ſtarke Sudantruppe, die als engliſche
Vorhut am Suezkanal aufgeſtellt war, zu den Türken über
gegangen iſt. Die Zahl der für die Türken eintretenden
Senuſſitruppen wird auf 35 000 Mann beziffert. „Jtalia“
ſchreibt, daß die vorliegenden Berichte keinen Zweifel mehr
daran laſſen, daß mit einem weiteren Vorrücken der Türken
der Ausbruch des Volksfanatismus bevorſteht.

Eine Kundgebung des Sultans an die Egypter.
W. T. B. Konſtantinopel, 12. Febr. Der Sultan hat

an die Egypter folgende Kundgebung gerichtet:
An meine egyptiſchen Söhne! Jhr wißt, wie England
in Egypten hineingekommen iſt und mit welcher Treuloſig-
keit es die Verwaltung des Landes in Beſchlag genommen
hat. Es war mein ſtändiger Schmerz, Euch unter der eng
liſchen Tyrannei leiden zu ſehen, und ich wartete auf dieſen
günſtigen Augenblick, um ihr ein Ende zu machen. Jch
danke dem Allmächtigen, daß er mir die glückliche Gelegen
heit gegeben hat, eine meiner Kaiſerlichen Armeen zu ent
ſenden, um Euer ſchönes Land, das muſelmaniſches Erbgut
iſt, zu befreien. Jch bin gewiß, daß es mit Gottes Hilfe
meiner Kaiſerlichen Armee gelingen wird, Euch von
fremdem Einfluß und fremder Einmiſchung frei zu machem,

und Euch Eure Selbſtherrſchaft und Eure Freiheit zurück
zugeben. Jch bin überzeugt, daß meine egyptiſchen Söhne
durch ihre Vaterlandsliebe veranlaßt werden, mit allem
Eifer, deſſen fie fähig ſind, an dieſem Befreiungskriege
teilzunehmen.

Von jenſeits des Ranals.
Die engliſche Zeppelinfurcht.

London, 12. Febr. Das engliſche Miniſterium des
Innern hat im Einverſtändnis mit dem Kriegsamt und
der Admiralität Plakate an verſchiedenen öffentlichen
Plätzen angeſchlagen, auf denen eine genaue von
verſchiedenen deutſchen und engliſchen Typs von Luft
ſchiffen und Aeroplanen zu ſehen iſt. Gleichzeitig erließ
das Miniſterium des Innern folgende Warnung: „Das
Publikum wird gebeten, ſich mit dem Erſcheinen eigener
oder deutſcher Luftfahrzeuge vertraut zu machen, ſo daß
man ſich nicht beunruhige, wenn britiſche Flieger erſcheinen,
und daß man andererſeits ſofort Schutz ſuche, wenn deutſche
Flugzeuge in Sicht kommen. Wenn ein feindliches Flug
zeug gemeldet wird, ſoll man ſofort in dem nächſterreich-
baren Hauſe, wenn irgend möglich im Keller, Schutz ſuchen
und ſoll dort verweilen, bis das Flugzeug aus der Nach
barſchaft verſchwunden iſt. Man ſoll ſich nicht in Maſſen
a n, wenn ein Flieger erſcheint und nichtexplodierte
Bomben nicht berühren.“ Wie groß die Zeppelinfurcht iſt,
geht daraus hervor, daß auf die Klage eines Mitgliedes
des Unterhauſes ein Mitglied der Regierung verſprach, daß
dafür geſorgt werde, daß die Fenſter des Parlaments
gebäudes nicht mehr ſo helleuchtenden Schimmer wie gegen
wärtig durchlaſſen. (T.U.)
Die engliſchen Aerzte in Erwartung deutſcher Luftangriffe.
Reotterdam, 11. Febr. Die Königliche Geſellſchaft der
Medizin in London hat im Einvernehmen mit dem Kriegs
miniſterium und dem Polizeikommiſſar einen frei
willigen Dienſt von Chirurgen, Aſſiſtenten und
NarkoſeSpezialiſten eingerichtet, die bereit ſind, ſich ſofort
nach ſämtlichen Bezirken Londons oder Punkten der Oſt
küſte von Dover bis an die Waſh, die große Bucht an der
Nordküſte Englands, zu begeben, wo nach Luftangriffen
chirurgiſche Hilfe erforderlich ſein dürfte.

Die Streitkräfte der engliſchen Heere.
London, 11. Febr. Oberſt Repington, der militäriſche Mit

arbeiter der „Times“, veröffentlicht einen Artikel über die Ver
teidigung Englands, in dem er erklärt, man müſſe ſich
auf ganz ungeheure Kraftanſtrengungen Deut ſch-
lands, eine Jnvaſion in England zu verſuchen,
gefaßt machen. Die Gefahr einer Jnvaſion würde geringer, wenn
der Krieg auf dem Kontinent, was vorauszuſehen ſei, im Früh-
ling mit verdoppelter Kraft losbrechen würde. Das dürfe jedoch
England nicht veranlaſſen, irgend eine Unklugheit zu begehen oder
ſein Augenmerk von der Verteidigung des Heimatlandes abzu
lenken. Bis der letzte Schuß in dieſem Kriege abgefeuert ſei,
bleibe die Sicherheit der engliſchen Jnſeln eine Lebensfrage für
die Sache der Alliierten.

Weiter fährt Repington wörtlich fort: Einige unſerer guten
Alliierten mögen bedauern, daß wir fünf Mann zu Hauſe haben,
für jeden einzigen, der im Heere Feldmarſchalls Frenchs ſteht.
Sie mögen uns als ſchlechte Verwalter betrachten und unter Pro
teſt behaupten, daß wir die elementarſten Grundſätze der Oeko-
nomie der Kräfte nicht kennen. Sie müſſen verſtehen, daß unſere
gegenwärtige militäriſche Lage nur vorübergehend iſt und nicht
durch ſtrategiſchen Wahnſinn geleitet wird. Wir wiſſen wohl, daß
es Verſchwendung von Kraft iſt, dort Truppen zu halten, wo ſie
gegen den Feind nicht Verwendung finden können. Es iſt kein
Vergnügen für uns, unſere Truppen inaktiv, oder mit anderen
Worten, neutraliſiert zu halten, aber wir müſſen warten, bis ſie
felddienſtfähig ſind. Es nimmt Zeit, eine Armee zu bilden, und
wir haben bisher nicht ein einziges Bataillon ins Feld geſandt,
daß nicht beim Ausbruch des Krieges exiſtierte. (T. Uu.)

Aus dem engliſchen Unterhauſe.
W. T. B. London, 12. Febr. In der geſtrigen Sitzung

des Unterhauſes fragte Jowett (Arbeiterpartei), ob nicht
die britiſche Regierung in der Abſicht, den ſchrecklichen Ver
luſten an Menſchenleben ein Ende zu machen, dazu bereit
ſei, Grundlagen zu Friedensbedingungen zu erörtern. Sir
Gdward Grey erwiderte, die jüngſten öffentlichen Aeuße-
rungen Deutſchlands gäben keinen Grund, anzunehmen, daß
dieſer Zweck durch Annahme des Vorſchlages gefördert
würde. Asquith ſtellte feſt, daß etwa 60 Prozent der
britiſchen Verwundeten für den Kriegsdienſt wieder herge-
ſtellt würden. Er erklärte, die Regierung lehne es ab,
Kriegspreiſe zu beſtimmen oder Weizenvorräte zu kaufen.
Die Vorräte würden ſich demnächſt vermehren.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Die Kämpfe in Südafrika.

London, 11. Febr. Ueber den Angriff einer deutſchen
Patrouille auf Kakamas berichtet ein Spezialbericht des Reuter-
büros: Heute morgen war alles ruhig und die Leute gratulierten
ſich ſchon dazu, daß die Rebellion vorüber ſei, als plötzlich drei
Blitze von der Hügelreihe am Nordufer kamen, die durch drei
Donnerſchläge gefolgt wurden, die in der Nähe der Brücke ein-
ſchlugen. Weitere Granaten folgten. Kurz nach 8 Uhr morgens
begann der Hauptangriff, ſchweres Geſchütz donnerte und Schnell
feuergeſchütze und Maſchinengewehre raſſelten von Norden her.
Ein auf dem Fluß liegendes Motorboot wurde von den Schüſſen
getroffen und zum Sinken gebracht, und das Arbeiterviertel in
Kakamas wurde heftig beſchoſſen. Frauen und Kinder flohen
ſchutzſuchend, doch bald zeigte eine Salve Schnellfeuer, daß die
Regierungstruppen in Stellung gegangen waren und der Angriff
ließ etwas nach. Die Kanonen ſchwiegen und dann kam die Nach
richt, daß die Verteidiger den Angriff abgeſchlagen hatten. Eine
Handelsniederlage auf der anderen Seite des Fluſſes und das
benachbarte Schulhaus wurden dreimal zu ſtürmen verſucht. Jn
Kakamas iſt man ſich nicht ganz klar darüber, ob der Angriff
von den Rebellen oder von den Deutſchen ausgegangen war. (T. U.)

Der Aufſtand in Somaliland.
Von der holländiſchen Grenze, 11. Febr. Aus einem

undatierten Feldpoſtbriefe eines Offiziers, der eine Gruppe
von 50 berittenen Somali-Kundſchaftern anführt, geht her-
vor, daß ſich die Engländer an den öſtlichen Ausläufern des
Kilimandſcharos häufig der Beihilfe der räuberiſchen
Maſſai bedienen. Dadurch beſtätigt ſich eine frühere Mel
dung über die Verbrüderung von Briten und

Ausland.
Getreidenot in Jtalien,

W. T. B. Baſel, 12. Febr. Die „Basl. Nachr.“ melden:
Jn Jtalien fehlen zurzeit zur Beſtreitung des Br-

dürfniſſes 3 Millionen Zenkner Gekreide. Da
der Brotpreis bereits ſtellenweiſe 45 Centeſimi das Kilo-
gramm überſteigt, ſoll der Anbau von Kartoffeln und Ge-
müſe unterſtützt werden.

Ein Umſchwung der Stimmung in Perſien.
W. T. B. Konſtantinopel, 12. Febr. Gewiſſe, der

Türkei ſonſt nicht günſtige perſiſche Blätter behaupten jetzt
einmütig, daß Rußland bereits vor dem Kriege die Neu
tralität Perſiens verletzt habe durch die rechts-
widrige Behandlung der Rußland feindlichen Ausländer in
Perſien. Das halbamtliche Blatt „Baat“ rechtfertigt das
Eindringen der türkiſchen Truppen in Perſien. Man ſei
überzeugt, daß die osmaniſchen Nachbarn keine Hinter
gedanken hätten. Die entſtandenen beträchtlichen Verluſte
werde Rußland bezahlen müſſen.

W. T. B. Konſtantinopel, 12. Febr. Jn maßgebenden
osmaniſchen Kreiſen wird halbamtlich darauf hingewieſen,
daß entgegen den Behauptungen der „Nowoje Wremja“
Rußland tatſächlich vor Kriegsausbruch in Nordd.
perſien im ganzen mehr als 40 000 Mann ſtehen hatte.
Nach Ausbruch des europäiſchen Krieges wurde die Hälfte
der Truppen mit den im Kaukaſus ſtehenden Regimentern
vereinigt und gegen Deutſchland geſandt, alſo nicht aus
Achtung vor der Neutralität Perſiens. Nach Beginn des
türkiſchruſſiſchen Krieges bedrohte die ruſſiſche Truppen
macht in Aſerbeidſchan die türkiſche Flanke. Die ruſſiſchen
Truppen überſchritten ſogar noch vor Eröffnung der Feind
ſeligkeiten die Grenze und zwangen ſchwache türkiſche Korps

zum Rückzuge.

Kleine Nachrichten.
Ernſtliche Erkrankung des bayeriſchen Miniſterpräſidenten.

W. T. B. Berlin, 12. Febr. Nach der „V. Z.“ handelt es
ſich beim bayeriſchen Miniſterpräſidenten, der ſich ſeines Geſund
heitszuſtandes wegen nach Garmiſch begeben hat, um einen ernſt-
haften Krankheitsfall.

Regelung des Mehlverbrauchs.
W. T. B. Berlin, 12. Febr. Zur Regelung des Mehl-

verbrauchs ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ u. a.: Durch
Beſchluß der Reichsverteilungsſtelle dürfen die Kommunal
verbände auf den Kopf der verſorgungsberechtigten Bevöl-
kerung nicht mehr als täglich 225 Gramm Mehl verteilen,
was unter Hinzurechnung des Kartoffelzuſatzes einer Brot
menge von rund 2 Kilogramm wöchentlich entſpricht. Unter
verſorgungsberechtigter Bevölkerung ſei die geſamte Zivil-
bevölkerung zu verſtehen, nach Abzug des Teiles der länd-
lichen Bevölkerung, dem durch Bundesratsverordnung vom
25. Januar 1915 bereits geſtattet ſei, beſtimmte Mengen
Brotgetreide oder Mehl aus den bei ihnen beſchlagnahmten
Beſtänden zu entnehmen. Größere Gefangenenlager oder
nicht von der Militärverwaltung verpflegte Truppenteile
könnten der Bevölkerung hinzugerechnet werden. Aus Den
225 Gramm Mehl täglich müſſe ſowohl Koch als Brotmehl
beſtritten werden.

Oedlandkultivierung eine Kriegs-Maßnahme.
W. T. B. Berlin, 12. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
ſchreibt, daß die Oedlandkultivierung als eine
Kriegsmaßnahme zu bezeichnen iſt, und weiſt darauf. hin,
daß die in Frage kommende Fläche noch größer ſei, als die
geſamte Anbaufläche von Weizen in Deutſchland, und etwa
Dreivierteln unſerer geſamten Kartoffelfläche entſpreche.
Es dürfe wohl angenommen werden, daß in der jetzigen
Kriegstagung des Landtages über dieſe wichtige Angelegen-
heit noch beſonders verhandelt werde und daß Mittel und
Wege beraten würden, um die erforderlichen Maßnahmen
noch mehr zu beſchleunigen.

Ueberfall auf einen Hofrat.
W. T. B. Neuſtadt (Hardt), Geſtern mittag wurde der

Vorſtand des ſtädtiſchen Krankenhauſes, Hofrat
Hoelſch, von einem Jnſaſſen des Krankenhauſes, dem
Bader Anton Scharfenberger aus Hambach, im Verlaufe
eines Streites überfallen und mit einer Schere in der
Schläfengegend verletzt. Heute abend iſt Hofrat Koelſch,
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, geſtorben.
Der Täter ſoll früher ſchon in einem Jrrenhaus unterge-
bracht geweſen ſein.

Exploſion in einem militäriſchen Laboratorium.
W. T. B. Stockholm, 12. Febr. Ein militäriſches

Laboratorium in Djursgarden, wo große Mengen Geſchütz-
munition lagerten, iſt geſtern infolge einer Exploſion in
die Luft geflogen. Jm Augenblick der Kataſtrophe ſchlug
eine mächtige Feuerſäule zum Himmel empor. Von den
elf Perſonen, die ſich in dem zerſtörten Gebäude befanden,
wurden ſieben getötet, zwei ſchwer verletzt und zwei kamen
mit ganz unbedeutenden Verletzungen davon.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Das Eiſerne Kreuz erhielten: Feldtrigonometer Albert

Eichelbaum aus Gehren (dieſer erhielt außerdem das
bayriſche Verdienſtkreuz erſter Klaſſe), Reſ. Heinrich Egnick aus
Neunaundorf, Gefr. Guſtav Zimmermann, Wehrmann
Oswald Krüger, Reſ. Hermann Miekke, ſämtlich aus
Wüſtermarke, Unteroff. Emil Sach ſe aus Wahrenbrück, Schütze
Max Kockſch aus Domsdorf, Unteroffizier Otto Lehmann
aus Bennewitz, Unteroffizier Hermann Müller aus Naundorf
bei Annaburg.

d d
Landwirtſchaftliche Verſammlungen:

Jn Liebenwerda.
Die am 9. Februar im „Weißen Roß“ zu Liebenwerda abge

haltene Verſammlung des Bundes der Landwirte
war wegen der peidzritig ſtattfindenden Schlittenaushebung und
wegen der erſt kürzlich abgehaltenen Sitzung des landwirtſchaft-
lichen Vereins nicht ſo ſtark beſucht, wie es bei der Wichtigkeit des
Vortrages erwünſcht geweſen wäre. Der Vorſitzende, Ritterguts
beſitzer Bormann, eröffnete die Verſammlung durch eine der
Zeit entſprechende patriotiſche Anſprache, in welcher er betonte,
daß, wie unſere Brüder und Söhne da draußen ihr Leben ein
ſetzten, auch wir bei dem gewaltigen Völkerringen, deſſen Ende
noch nicht abzuſehen ſei, einen Kampf auf wirtſchaftlichem Gebiete
führen müßten zur Sicherung der Ernährung unſeres Volkes. Jn
ſeiner Ausführung wies er weiter auf das wichtigſte Volks
ernährungsmittel, die Kartoffel, hin. Ueber ihren An-
bau und der wirtſchaftlich zweckmäßigen Ver-
wendung ſprach ſehr anſchaulich Dr. Biſchoff aus Berlin
von der dort gegründeten Geſellſchaft zur Förderung des Bauesund der wirtſchaftlich gwecmahigen Verwendung der Kartoffel

Oſcher
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Der Redner hob hervor, wie die Kartoffel als eines der Haupt
nahrun smiktel für Menſchen und Tiere in Betracht käme. Da
wir außer unſerer Bevölkerung noch 700 000 Kriegsgefangene zu
ernähren hätten und England uns aushungern wolle, ſei die größte
Sparſamkeit am Platze. Durch die Einſchränkung der Spiritus
gewinnung ſei bereits ein großes Quantum Kartoffeln gewonnen.
Durch die unrationelle Behandlung der Kartoffel aber ſei mit
einem Verluſt von 10 Progent zu rechnen. Die richtige Aus
nützung des jetzigen Kartoffelvorrates aber eine aus
reichende Grnährung während des Krieges. Beſonders
hob Redner das Trocknungsverfahren der Kartoffel
hervor, wodurch dieſe vor dem Verderben bewahrt und vollkommen
ausgenützt würde. Der Vorrat könnte dann lange aufbewahrt
werden und die fehlenden ausländiſchen Futtermittel erſetzen.
Bei Befolgung der erlaſſenen Beſtimmungen und bei weiſer
Sparſamkeit würden wir bis zur nächſten Ernte auskommen.

um Schluß forderte der Redner zum Beitritt in die obengenannte
Geſellſchaft auf. Eine ze Anzahl Kartoffeln bauender Land
wirte meldeten ſich. Hauptmann Bormann dankte für den
lehrreichen und ſehr beachtenswerten Vortrag und faßte den
Inhalt nochmals zuſammen, desgleichen gab auch Winterſchul
direktor Hem eter beherzigenswerte Ratſchläge und empfahl die
Trockenanſtalt in Torgau. Mit einem Kaiſerhoch wurde die an
regende Verſammlung geſchloſſen.

In Teuchern.
In einer gemeinſamen Verſammlung des landwirt-

ſchaftlichen Vereins und des Vereins für Obſt-
und Gartenbau zu Teuchern wurde über den Anbau von
Frühkartoffeln verhandelt. Der gute Beſuch der Verſamm
lung, die erſt im letzten Augenblicke hatte bekanntgegeben werden
können, zeigte das große Jntereſſe, das dieſer Sache entgegen

acht wird. Der Kreisobſtbaubeamte Nottelmann be
lte das Thema vom praktiſchen Standpunkt aus und betonte

eingangs ſeiner Ausführungen, daß es ſich in der Hauptſache
darum handle, die Kartoffeln möglichſt früh auf den Markt zu
hringen, um die eingeführten Frühkartoffeln zu er
n Neben dem Anbau von Kartoffeln dürfe aber auch der
Anbau von Gemüſe nicht verſäumt werden, da einige Gemüſe
arten noch früher geerntet werden können und für unſere Er-
nährung nicht minder wichtig ſeien, wie Erbſen, Bohnen, Mohr-
rüben, Karotten, Spinat uſw. Da verſchiedene Herren zugegen
waren, die ſich ſchon längere Jahre mit der t der Frühkartoffel
beſchäftigt haben, kam es zu einer recht lebhaften Ausſprache, ſo
daß ſich die Verhandlungen ſehr fruchtbringend geſtalteten. Das
Ergebnis desſelben kann in folgenden Sätzen niedergelegt werden:

1. Bei zweckmäßigem Vorkeimen können die Frühkartoffeln
10—14 Tage früher auf den Markt gebracht werden.

2. Das Vorkeimen muß in einem trockenen, vor Froſt ge
n Raume geſchehen, in dem Luft und Licht gut Zutritt
haben.

3. Es muß darauf hingewirkt werden, daß die Kartoffeln
ſchnell welken, da ſie nur dann die gewünſchten kurzen und kräf
tigen Keime treiben.

4. Die zum Keimen beſtimmten Kartoffeln ſind auf Horden
auszubreiten, und möglichſt mit der Spitze nach oben zu legen.

Zum Vorkeimen ſind 2—-4 Wochen Zeit nötig, je nach der
Wärme des Aufbewahrungsraumes.

6. Luftige Keller, helle Viehſtälle eignen ſich am beſten dazu.
7. Das Auslegen kann von Mitte März an erfolgen und

richtet ſich nach der Witterung.
8. Dabei iſt die größte Sorgfalt zu beachten, daß die kurzen

Keime nicht abbrechen.
9. Vor Nachtfröſten ſind ſie durch Anhäufeln zu ſchützen.
10. Das Land muß gut zubereitet und gedüngt ſein.
11. Bei der Wahl der Sorten braucht man in dieſem Jahre

nicht ſo peinlich zu ſein, das Hauptgewicht iſt auf den Ertrag
zu legen. z

12. Es müſſen auch nicht unbedingt Frühſorten ſein, mit
mittelfrühen Sorten, wie Kaiſerkronen und Jmperator, kann man
bei gutem Vorkeimen dieſelben Ergebniſſe erzielen.

13. Bei Ankauf von Saatkartoffeln wird man ſehr vorſichtig

ſein müſſen. e14. Es handelt ſich nicht um Maſſenanbau, ſondern vielmehr
darum, daß jeder Feld und Gartenbeſitzer nach ſeinen Kräften
dazu beiträgt, die Durchhaltung in der Ernährung ſicherzuſtellen
und die Abſicht unſerer Feinde, uns auszuhungern, zunichte zu
machen hilft.

Darum nun friſch ans Werk! Wenn jeder, der kann, ſein
Teil tut, dann kann und wird es nicht fehlen!

Erledigte Pfarrſtellen in der Provinz Sachſen.
Die Pfarrſtelle zu Dorf Hadmersleben, Diözöſe

Oſchersleben, 1 Kirche. Neben freier Wohnung Grundgehalt
5. Klaſſe. Beſetzung: derart, daß der Kirchengemeinde von der
Kirchenbehörde 3 Geiſtliche zur Wahl benannt- werden. Bewer-
bungen ſind an das Konſiſtorium zu richten. Es können nur
Geiſtliche von mindeſtens 9 Dienſtjahren berufen werden.

4 Lauchſtedt, 12. Febr. (Volljährige Arbeits
bferde.) Die Landwirtſchaftskammer in Halle a. S. hat noch
13 volljährige, däniſche Arbeitspferde abzugeben.
Beſichtigung in der Verſuchswirtſchaft Lauchſtedt jederzeit
geſtattet. (Vergl. Anzeige.)

Teuchern, 11. Febr. (Wucher im Kartoffel-
handel.) Hier verkaufte ein Händler eben erhaltene Kar-
toffeln mit 1 Mark. Aufſchlag pr.o. Zentner, obwohl
er keinen Pfennig Unkoſten hatte und 100 Zentner
in wenigen Stunden umgeſetzt waren. Die Nachfrage nach Kar
toffeln iſt zur Zeit größer als das Angebok, ſo daß die kleinen
Leute, die ſich Vorrat nicht angeſchafft haben zahlen müſſen, was
verlangt wird, um nur Kartoffeln zu bekommen.

Liebenwerda, 11. Febr. (Verſchiedenes.) Zum
Deichdirektor des Verbandes der Schwarzen Elſter iſt Herr
Landrat v. Borcke an Stelle des aus geſchiedenen Herrn
Oekonomierats Schmidt in Herzberg gewählt. Die Wahl iſt vom
Herrn Regierungs- Präſidenten beſtätigt worden. Dem Herrn

Z. Herzberg (Elſter), 12. Febr. General Lésman kein
Herzberger.) General Leman iſt nicht der von hier ſtam-
mende fahnenflüchtig gewordene Feldwebel Heinrich Lehmann,
wie hier ſeinerzeit behauptet wurde. General Léman iſt am
8. Januar 1851 in Lüttich als Sohn eines belgiſchen Offiziers

n.

Z. Prettin (Elbe), 12. Febr. (Feuer.) Aus nicht aufgeklärter Urſache brannte die an der Sehrhderfer Straße Tiegere

p. vardtſ e Zementwarenfabrik vollſtändig
m r

M. Mühlberg (Elbe), 11. Februar. (Jn ruſſiſche Ge
fangenſcha f geraten ſind bereits im November drei Erſatz
reſerviſten von hier, nämlich ein Buchhalter, ein Müllerburſche und
ein Lehrer. Während ſie vor einigen Wochen auf Poſtkarten nur
dieſe Tatſache mitteilten, ohne ihren Aufenthaltsort angeben zu
können, haben ſie nunmehr ein zweites Lebenszeichen aus Si
birien ge t. Danach befinden ſie ſich etwa in der Mitte
dieſes Landes in HKrasnojarsk am Jeniſſei. Jhre
Karten ſind ſeit dem 9. Dezember 1914 unterwegs geweſen. Auch
in dem näher an Europa herangelegenen Barnaul am Ob befinden
agtſche Gefangene, darunter ſolche aus dem Kreiſe Lieben

n. Cdthen, 12. Febr. Sie hieſige Volksküche) wird
rtdauernd, namenklich nachdem man die Freiabgabe von
en an bedürftige Perſonen wieder aufgenommen außer

ordentlich ſtark in Anſpruch genommen. Rund 500 Liter kommen
täglich zur Ausgabe, wovon etwa die Hälfte umſonſt abgegeben
wird, denn es werden täglich in der Volksküche auch noch 30 Kinder,
abwechſelnd Knaben und Mädchen, geſpeiſt. Die Oualität des
Eſſens wird allgemein ſehr gelobt; dasſelbe für den gleichen Preis
(16 Pfg. das Liter) im Privathaushalt herzuſtellen, iſt nicht mög
lich. Man rechnet noch mit einer ziemlich langen Dauer des Be
triebes. Da die Stadtverwaltung genügende Vorräte beſchafft hat,
wird ſich dies auch ohne weiteres aufrechterhalten laſſen.

Zerbſt, 12. Februar. (Erfriſchungsſtellen im
Fel de.) Der Ausſchuß zur Ausrüſtung eines Hilfslazarettzuges
der ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen und des Herzogtums
Anhalt und zur Errichtung und Unterhaltung von Verband und
Erfriſchungsſtellen im Felde hatte ſich auch an den Vorſtand des
land wirtſchaftlichen Vereins zu Zerbſt mit der Bitte um Unter-
ſtützung der Verband und Erfriſchungsſtellen mit Geld und
Lebensmittelſpenden gewendet. Der Verein hatte das aber an
fänglich abſchlägig beſcheiden zu müſſen geglaubt, da eine ſolche
Tätigkeit vielleicht als eine Konkurrenz der Beſtrebungen des hie
ſigen Kreisvereins vom Roten Kreuz anzuſehen ſein würde. Nach-
dem der Ausſchuß aber die Verſicherung abgegeben, daß dieſe Tätig
keit lediglich ein wetteiferndes Zuſammen arbeiten mit
dem Roten Kreuz darſtellen ſolle, will auch der landwirt-
ſchaftliche Verein zu Zerbſt in ſeinen Kreiſen eine Organiſation
für die Unterſtützung der Erfriſchungsſtellen im Felde in die Wege
leiten und rechnet dabei auf die Unterſtützung der Sttsvorſteher.

Die Spenden für den ſächſiſch- anhaltiſchen Lazarettzug ſind auch
im Kreiſe Zerbſt ſehr reichlich gefloſſen.

Zerbſt, 12. Februar. (Zur Förderungder Ziegen-
z ucht) im Kreiſe Zerbſt hat der landwirtſchaftliche Verein zu
Zerbſt eine Anzahl Ziegenböcke und Ziegenlämmer edler Zucht zur
Verfügung, um dieſelben an Gemeinden und Einzelintereſſenten
zu mäßigen Preiſen abzugeben. Durch Jnzucht iſt die Ziegen-
zucht mancherorts im Kreiſe ſtark herabgemindert worden und eine
Blutauffriſchung daher bei der während des Krieges beſonders
hohen Bedeutung der Ziege als „Kuh des kleinen Mannes“ zu
empfehlen.

Bernburg, 11. Febr. (Kein Einlagen- Rückgang
unſerer Kreisſparkaſſe) Jn einem Artikel der
„Magdeburgiſchen Zeitung“ über die Kriegsgewinne der mittel-
deutſchen Sparkaſſen wird unter den wenigen Sparkaſſen, deren
Einlagen während des Krieges zurückgegangen ſeien, auch die
Bernburger Kreisſparkaſſe genannt, deren Rückgang
100 000 Mark betragen haben ſoll. Dieſe Mitteilung
entſpricht nicht den Tatſachen. Die Spareinlagen
der Bernburger Kreisſparkaſſe betrugen Ende Dezember 1914
25 325 098 Mark (1913: 25 276 658 Mark, 1912: 24 853 500 Mark.
Auszahlungen für die Kriegsanleihe ſind durch Vermittelung der
Kreisſparkaſſe in Höhe von 1 100 000 Mark erfolgt. An Spar-
büchern wurden neu angelegt in der Zeit vom 1. Auguſt bis zum
31 Dezember 1914: 1194 Stück (in der gleichen Zeit 1913: 1702
Stück, 1912: 1447 Stück). Die Geſamtauszahlungen betrugen
in der Zeit vom Auguſt bis 31. Dezember 1914: 2 858 561 Mark;
hierin ſind aber bereits die 1100 000 Mark enthalten, die an die
Sparer zwecks Erwerbung von Kriegsanleihe ausgezahlt wor-
den ſind. Die Geſamtauszahlungen betrugen in den bezeichneten
Zeitabſchnitten des Jahres 1913: 2 364 466 Mark, in dem Jahre
1912: 2371 508 Mark. Die Geſamteinzahlungen betrugen in
der Zeit vom 1. Auguſt bis 31. Dezember 1914: 2657 754 Mark,
im gleichen Zeitraum des Vorjahres 2 750 143 Mark, und 1912:
2 324 102 Mark. Somit wäre, wenn man die 1 100 000 Mark
Kriegsanleihe in die Auszahlungen miteinbezieht, tatſächlich ein
Rückgang bis zum Jahresſchluß vorhanden, allerdings nicht um
100 000, ſondern um 200 000 Mark. Nun betrugen aber bis zum
21. Januar (bis zu dieſem Tage reicht die Statiſtik der „M. Ztg.“)
die im Januar geleiſteten Auszahlungen 250000 Mark
weniger als in derſelben Zeit des Vorjahres, während die
Einzahlungen die gleiche Höhe erreicht hatten. Es iſt alſo
in Wirklichkeit kein Rückgang des Einlagebeſtandes eingetreten,
ſondern ſogar noch eine Vermehrung gegen das Vor-
jahr um etwa 50000 Mark. Wenn man aber überdies
in Betracht zieht, daß die „M. Ztg.“ in ihrer Statiſtik die Kriegs-
anleihen bei den Auszahlungen allgemein nicht gelten läßt, ſo
ergiebt ſich ein ganz beſonders günſtiger Stand
unſerer Sparkaſſe.

Eiſenach, 11. Febr. (Der Gemeinderat) beſchloß,
den bisher 302 000 Mark betragenden Wirtſchaftsfonds
der Stadt auf 600 000 Mark zu erhöhen. Weiter wurde be
ſchloſſen, den Gemeindevorſtand durch die Wahl eines dritten
unbeſoldeten Stadtrates zu erweitern. Für den
Poſten wurde der Direktor der Mitteldeutſchen Eiſenbetongeſell-

Kreisſekrebär Loth hier iſt der Charakter als Rechnungsrat ſchaft Bing in Vorſchlag gebracht.
verliehen worden.

Preußiſche Verluſtliſte Kr. 146.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
1. Garde- Erſatz Regt. G. Meher, Unſeburg J. Cichoz,

Eisleben E. Knoof, Wittenberg f. R. Hagke, Giebichenſtein
A. Lutley, Uthauſen f. O. Müller, Gr.-Apenburg J.

Urich, Wegeleben.
Kaiſer-Franz-Garde-Grenadier- Regt. Nr. 2. W. Deubler,

Kloſtermansfeld, bish. vm., im Laz.
Königin-Auguſta-Garde-Grenadier- Regt. F. Becker, Patzetz.
Jnf.-Regt. Nr. 22. F. Boerſch, Magdeburg f.
Jnf.-Regt. Nr. 26. W. Huth, Gr.Alsleben f.
Jnf.-Regt. Nr. 27. A. Schmidt III, Halberſtadt f.
Landw.Jnf.Regt. Nr. 27. H. Reinecke, Nienhagen f

G. Schenk, Schönebeck A. Liebke, Schneidlingen f. x P.
Stiefler, Quedlinburg x F. Arendt, Gatersleben W.Faßhauer, Croppenſtedt f. x F. Reiſchke, Reichardtswerben

H. Nikolaus, Schlanſtedt F. Hundeshagen, Behrensdorf
F. mann, Colbitz.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 53. R. W. Krauſe, Magdeburg f an
ſeinen Wunden.

Jnf.-Regt. Nr. 61. G. Kammermeyer, Halle O. Hoff
mann, Halle.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 66. W. Hänel, Weißenfels f.
re Nr. 67. E. Ludwinski, Staßfurt A. Werner,

te
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 72. R. Kretzſchmar, Schildau f

W. Albrecht, Halle Offz.-Stellv. K. Fiſcher, Klötze x J.
Kütſcher, Halle.

Jnf.Regt. Nr. 78. P. Weſtphal, Eisleben, bish. vm., f.
Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 78. F. Michael, Gr.-Laningen

K. Siebrandt, Hauſen beerd. Grafenſtafel.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 86. P. Oſſendorf, W F.F. Großmann, Wolmirſtedt R. G. Schneider, Gut Langen-

adel K. L. Telemann, Bleicherde f.
Jnf.-Regt. Nr. 111. K. Gutjahr, Merſeburg f.
Jnf.-Regt. Nr. 138. K. Heicke, Halle, bish. vm., verw.
Jnf.-Regt. Nr. 148. H. Föllner, Dornitz, vm.
Jnf.-Regt. Nr. 173. J. Schabacker, Krombach.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 213. O. Eckhardt, Aſchersleben, bish.

vermißt, gefallen.
Landſturm-Bataillon Burg. A. Hoppe, Oſterweddingen, bish.

vm., in franz. Gefgſch. x K. Heine, Gräfenhainichen, bish. vm.,
in franz. Gefgſch. Ch. Buſſe II, Ochtmersleben, bish. vm., in
577 Gefgſch. R. Buſſe, Kl. Ottersleben, bish. vm., in franz.

efgſch.
Landſturm-Bataillon Eiſenach. J. Jacobſohn, Nordhauſen,

bish. vm., im Laz. Sondershauſen.
Landſturm-Bataillon Nr. 52. J. Henkel, Heiligenſtadt, bish.

vm., verw. im Laz. Kempten.
Jäger-Bataillon Nr. .4. K. Flechtner, Naumburg, vm.

F. Lehmann, Naumburg, vm. W. Tümpel, Goſeck, vm.
K. Walther, Freyburg a. U., vm.

Reſerve-Jäger-Vataillon Nr. 11. H. Gaßmann, Heuthen.
ReſerveJäger-Bataillon Nr. 15. W. Herzog, Erfurt f.
Feld Artillerie Regt. Nr. 75. R. H. Herre, Carsdorf, bish.

ſchw. verw., f.
Landw.FußArt.Regt. Nr. 14. Oberſtltn. B. Herold, Ober

Heldrungen f inf. Krankh. Feld-Laz. 25.
2. Pionier-Bataillon Nr. 16. J. Sittel, Weſt Hauſen

H. Minning, Aken.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 105.

9. Jnf.-Regt. Nr. 133. G. Hügel, Halle.
11. Jnf.-Regt. Nr. 139. K. Langer, Roldisleben f.

Aus dem Gerichtsſaal.
1650 Mark Geldſtrafe für Steuerhinterziehung.

Wegen Hinterziehung der Stempelſteuerabgabe hatte ſich der
Inſpektor Frecke aus Ältſtädt vor dr Strafkammer des Land-
gerichts Halle zu verantworten. Jm vorigen Jahre verkaufte er
an den Arbeiter Jentſch ein Grundſtück, in dem ſich eine Gaſt-
witſchaft befand. Jentſch ſollte für dieſe 27 000 Mark bezahlen.
Das Grundſtück wurde mit etwa 5000 Mark Reſtkaufgeld, das
als Hypothek eingetragen ward, belaſtet. Um nun keine Stempel
ſteuer bezahlen zu müſſen, kamen J. und F. überein, den Wert
des Grundſtücks auf 24 000 Mark mit Mobiliar anzugeben. Das
Mobiliar ſetzten ſie dann mit 5000 Mark ein, ſo daß nach Abzug
dieſer Summe ein Reſt von 19000 Mark verblieb, der dann
nicht zu verſteuern war. Nun fühlte ſich J. aber überteuert
und F. veranlaßte dann, daß die oben erwähnte Hypothek ge
löſcht wurde. Trotzdem nun tatſächlich nur noch ein Kaufpreis
unter 20 000 Mark verblieb, erhielten ſie beide eine Anklage
wegen Steuerhinterziehung. J. iſt nun bereits zu 1650 Mark
verurteilt worden. Es wurde heute feſtgeſtellt, daß der Wert
des Mobiliars viel zu hoch angegeben war. Das Gericht war
überzeugt, daß damals ein Kaufpreis von 27 000 Mark verabredet
war; dieſer Betrag iſt verheimlicht und ein niedrigerer ange
geben worden. Es mußte deshalb die Strafe auf das Zehnfache
der hinterzogenen Summe bemeſſen werden und ſo wurde auf
1650 Mark Geldſtrafe erkannt.

CWÜÜnmnmntsIJTeslſ
Verantwortlich: Wfür Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge

richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann;z für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

On
den 15. Februar Beginn der
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Geschäftshaus
Halle a. S.
Marktplatz

2 und Z.
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Brüderstr. 16,

ruft s
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Anfertigung von
Augengläüsern jeder Art.

Militäür-Feldstecher,
Kompasse, Schrittzähler,

Reisszeusge,
Baro- und Thermometer,

Taschenlampen. (2794
Fernruf 5137.

Felz- Westen

für (1137 t J
sehr grosse Auswahl

billige Preise.
Schnee lachf.,

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Fenſter-Vorſetzer

in ſchönen neuen
Muſſtern empfiehlt i

Albin Hentze
24 Schmeerſtraße 24.

I und II-reibig

d J

Wir ſind Käufer fur

cken, xPeluſchken,

Zur Einsegnung
finden Sie bei uns die größte Auswahl!
größte Leistungsfähigkeit in Paßform und Qualität bei soliden Preisen.

Blaue Anzüge

in Kammgarn und Cheviots

77 1200 1500 150 2300 2700
a 310 390 3900 4200 450

Unsere Nab-Ibtellung bietet in diesem Iahre für Konfirmanden besondere Vorteile

Unser altbewährter Ruf birgt für

Schwarze Anzüge
Kammgarn, Cheviots
und Tuechkammgarn

950 1250 15600 1950 2400

2800 3200 3500 4000

Marengo- Anzüge
I und II-reihig

in Cheviot. und Melton
1500 1800 2100 24400

2800 3200 3600

Lupinen, Pferdebohnen,
Gemenge, Konfirmanden- Hüte Prüfungs Anzüge Konfirmanden Wäsehe

écat-Weizen, Saat-Roggen. Konfirmanden n Schuhe in allen Preislagen Konfirmand.- Krawatten
Gebr. Tiemann,
Berlin N0. 43, Neue Königſtr. 80 a.

Gas- Cylinder (Jenaer)
von 20 Pfg. an rn
G. Rrose, Gr. Sandberg
Tel. 282. (am 7ivilgericht. R

Kirchengesangverein „Ulriciana“,
Sonntag, den 14. Februar. abends 8s Uhr

in der Ulrichskirche

Wohltätigkeits-Konzert,
unter gütiger Mitwirkung

des Herrn cand. Oscar Rebling (Orgeb.
Leitung: Musikdirektor Hugo Hache.

Eintrittskarten im Preise von 1 Mk. für numerierten
Platz. 50 Pfg. für das Schiff der Kirche und 30 Pfg. für die
Emporen, sowie Programme mit Texten à 20 Pfg. sind im
Vorverkauf in den Geschäften von C. Rich. Ritter.
obere Leipzigerstr., F. O. Siebert, untere Leipzigerstr
und Otto Stieme, Poststr., bis Sonntag nachm. 2 Uhr
zu haben. An den Kirchtäüren bleibt der Verkauf möglichst

nur auf die Programme beschränkt.
Der Reinertrag ist für patriotisch wohltätige Zwecke

bestimmt. [1302
Konzerthaus „Vaterland“

Landwehrstrasse 3, am Riebeckplatz.
Täglich D' Ulmer Spatzen? e

Blier 15 Pfg. Stimmung (2964
Wochentags Eintritt frei r

Berechtigtelandw. Schule Marienberg

mit Realabteilung zu Helmstedt.
Beginn des Sommerhalbi.: 13. April. Landwirtſchaftsſchule

(Franzöſ.) und Reglabtlg. (Franz. u. Engl.)6 Klaſſen: Berechtigung
zum einj.-freiw. Dienſt uſw. Ackerbauſchule (theoret., ohne fremde
Sprachen 3 Klaſſen je Jahr. r a an allen Abteilun get
Oſtern und Michaelis. Näheres durch die Direktion. (378

Ingenieur- AKademie.
Wismar an der 08tsee.

Stach Vis mar
Zur akademlschen Ausbhldung v. Maschinen- u. Elektro-Ingenieuren, Bauingenleuren
u. A chitekten. Spezlal-Vorträge über instaſlatlionstechnik, Kolonisſtechnik, Auto-
mobilbau u. landw. Maschinen. Ausserdem im PFrüjahr u. Herbst noch
dreiwöchentliche Spezialkurse für klsendetondau. Rhemaſlige Hochsechüler
finden Aufnahme. Die Prüfungen finden in Gegenwart eines Ver-
treters der Aufsichtsbehörde u. unter dem Vorsitz eines Kommjsesars
(Ober-Baurat) statt. Neue Laboratorien. Vorlesungsverzeichnis

durch das Sekretariat. Angenehmer und billiger Aufenthalt

Humor
D9 t. Bockbier.

Väter, Mütter, Frauen, Bräutse

schützt Euere bieben im Felde
Segen Ungeziefer des Körpers mit

Dr. Henkel's Schutzmittel.

S,

c

(Feldpostbrief 25 Pkg.) (397

Spezial Haus
für

Herren- u. Knaben- Bekleidung

am Markt.

p
3

u e 4
e

mmentaler
eoßte Saßuweiser

Pfd.

Arause.,
w. 9

J Stadttheater in Haue,
Sonnabend, d. 18. Febr. 1915.
h Abends 72 Uhr:

148. Vorſt. im Abonn. 4. Vierte,
Schülerkarten à 1,10 Mk. (einſchf
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld

an der Tages und Abendkaſſe
Du neuer Jnſzenierung:

Die Nibelungen.
III. Abteilung:

Kriemhilds Rache.
Ein Trauerſpiel i. 5 Alt. v. F. Hebbel,
Spielleitung: Oberreg. Joh. Tralow

Jnſpizient: Oskar Tegeder
Perſonen:

Jönig Gunther Fritz Feher.FehérHagen Tronje Friedrich.
Volker Joh. Tralow.Dankwart O. Rudolph
Rumolt F. Reichbold,
Giſelher H. Mantius.Gerenot O. Tiedemann
König Etzel M. Jſailovits
Dietrich von Bern Paul Becker.
Hildebrand, ſein

Waffenmeiſter E. v. Weber.
Markgraf Rüdeger C. Hammes.
Fring nordiſche E. Matthießen
Thüring F. Könige Theo Raven.
Werbel Etzels K. Stablberg.
Swemmel J Geiger Paul Jungf.,

Ute Elſe Bonne.,Kriemhild Tr. Tandar.
Gotelinde, Rüdegers

Gemahlin o E. Schlöſſer.
Gudrun, deren

Tochter Hede Seiden.
Ein Heune .ExnſtWeißler,
Otnit Elſe Voſen,Eckewart H. Eiſerbeck.
Nach der erſten Verwandlung des

3. Ak es längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende 10 Uhr. 1304
Sonntag, d. 14. Februar 1915:

Nachmittags 3 Uhr:
Fremd.Vorſt. zu kleinen Preiſen

Zum letzten Male:

Polenblut.
Operette in 3 Bildern von Leo Stein,

Muſik von Oskar Nedbal.

Abends 7 Uhr:
149. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Tannhäuſer
und der Sängerkrieg auf der

Wartburg.
Rom, Oper i. 3 Akt. v. Rich. Wagner.

Auswärtige Cheater.
Leipzig.

Neues Theater Sonnabend: Die
Meiſterſinger von Nürnberg.

Altes Theater: Sonnabend Zum
erſten Male: Schirin und
Gertraude.

Operetten-Theater: Sonnabend:
Sedan en. Sonnabend

auſpielhaus: onnabend:Ueber unſere Kraft 1. Teil.
Erfurt.

Stadt Theater: Sonnabend Der
Fechter von Ravenna.

Deſſau.
Hof Theater: Sonnabend Der

fliegende Holländer.

o Damenſrisuren S
in u. außer dem Hauſe, S

S auch im Abonnement.
O G. Niedermann,

W Poſtſtraße 1.
von 50 Pfg.hoſenträger m

Sehr große Auswahl. [1136
H.SchneeNachtl., Gr. Steinſtr. 84.

e
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Vieich Sodo
für den

Hauspute
Klettenwurzel Haaröl

von Carl Jahn in Gotha
feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, Zur
Reinigung des Harbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Seit über

ahren eingeführt, bewährt
und überall von der Kundſchaft
rühmlichſt empfohlen. Allein zu

gaben in Flaſchen mit Siegel und
irma des Verfertigers verſehen,

à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Albin Hentze-Schmeerſtraße 24. l

M Das echte W m Hoflieferanten,Wratzke u. Steiger, Fest 8/0
Juwelen Gold Silber 2584Hintze-Blitzblank

ist kein Sand, kratzt und schrammt nicht. (375

Leonhardt Schlesinger.
Tausende Anerkennungen. Erfolg verbürgt.

General- Vertrieb für den Bezirk Halle:
Paul Flemmming. Schwetschkestr. 10 I. Fernspr. 8141. Verwendet Kreuzpfennigmarken. cke müſſen umſt

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Perſer Teppiche.
Vghrere roße uns kleine Perſer, auch einige ſeltene antile
St ndehalber zu jedem annehmbaren Preiſenh werden. Offerten unter Ta. C. 606 befördert
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Sonnabend

Verſchwendet kein Brot!
Jeder ſpare, ſo gut er kann.

Krieg und deutſches Wirtſchaftsleben.

Rückblicke und Kusblicke.
J einer faſt überfüllten Verſammlung in den „Thaliaſälen“

ſprach am Donnerstag der bekannte nationalliberale Reichstags
abgeordnete Dr. Streſemann, der Shyndikus des Bundes
ſächſiſcher Jnduſtriellen, über den Krieg und unſer deutſches Wirt
ſchaftsleben. Aus ſeiner zweiſtündigen Rede, oftmals unter
brochen von Beifall, ſei folgendes wiedergegeben:

Wir Gr wie England verſucht, wirtſchaftlich uns zu ver
nichten. ir ſehen weiter, wie die feindliche lt mit atemloſer
Spannung verfolgt, ob es uns gelingt, unſere Lebensmittelver-
ſorgung ſicherzuſtellen. Wie hat das deutſche Wirtſchaftsleben den
Stoß des Weltkrieges ausgehalten, wie wird es in Zukunft ihn
aushalten Der Krieg könne in Monaten beendet ſein, aber er
könne, namentlich unſerm Hauptfeinde gegenüber, auch noch Jahre
dauern. Um jene Frage zu beantworten, warf der Redner zu
nächſt einen Blick auf das Wirtſchaftsleben vor dem Kriege. Die
deutſche Landwirtſchaft habe im Bunde mit der Chemie die
Lebensmittelverſorgung Deutſchlands ſichergeſtellt. Dieſe Lebens-
mittelverſorgung könnte noch beſſer ſein, wenn nicht eine gewiſſe
Ausfuhr von Getreide, ermöglicht durch die Einfuhrſcheine, geſetz
lich zugelaſſen wäre. Es beweiſe am beſten, daß niemand in
Deutſchland an den Krieg gedacht habe, wenn man bedenke, daßnoch vor dem Kriege andethalp Millionen Tonnen Getreide aus-

führt worden ſeien. Von der Ausfuhr wurden durch den Krieg
ür 1024 Milliarden deutſcher Waren ausgeſchloſſen. Nach ſechs

monatlicher Kriegsdauer muß feſtgeſtellt werden, daß das deutſche
Wirtſchaftsleben durchgehalten hat, wie es auch die größten Opti-
miſten nicht erwartet hätten. Die Lebensmittelverſorgung iſt
durchaus ſichergeſtellt, freilich nur dadurch, daß ein Stück Staats
ſozialismus durchgeführt wird mit der Anwendung von Zwangs-
maßnahmen. Nur hätten ſolche Maßnahmen ſchon früher ein-
ſetzen müſſen. Der Weizenverbrauch in der letzten Weihnachtszeit
hätte gewiß den höchſten Stand erreicht, der jemals zu verzeichnen
geweſen wäre.

Der Redner beſprach nun die finanziellen Maß
nnahmen des Reiches und brachte dem Reichsbankpräſidenten
Dank dar für deſſen zweckmäßige Maßnahmen, wodurch er ſich
das Eiſerne Kreuz ebenſo redlich verdient habe, wie irgend Einer.
Unſere finanzielle Rüſtung ſei in großartiger Weiſe durchgeführt
worden. Es war gut, daß das von manchen Seiten verlangte
Moratorium, das von der Zahlungspflicht entbindet, nicht
eingeführt worden iſt, das in den feindlichen Staaten ſehr
ſchlimme Wirkungen gehabt habe. Wir hätten aber nicht eine
ſolche Wiederbelebung unſeres Wirtſchaftslebens verzeichnen
können ohne die Siege unſerer Truppen.

Unſere wirtſchaftlichen Kräfte ſind die alten geblieben. Wäh-
rend früher Reichs- und Staatsanleihe immer unter Hundert
ſtanden, hat die Kriegsanleihe von 9754 eine Steigerung auf
Hundert erfahren. Das iſt eine Erſcheinung, über die wir uns
freuen können. Unſer Goldbeſtand iſt größer als jemals,
aber er erreicht noch bei weitem nicht die Höhe, die er haben
müßte. Noch gibt es Viele, die ihr Gold zurückhalten. Sie dienen
dem Vaterlande, wenn ſie es der Reichsbank übermitteln. Für
unſere günſtige finanzielle Lage ſpricht auch die Tätig-
keit der Sparkaſſen. Wir haben eine Geldflüſſigkert wie
ſelten zuvor. Und die nächſte Kriegsanleihe wird ohne die
Zuhilfenahme fremder Länder wieder im eigenen Reiche unter
gebracht werden können.

Die Lage des deutſchen Arbeitsmarktes beweiſt
gleichfalls den günſtigen Stand unſeres Wirtſchaftslebens. Die
Arbeitsloſigkeit in dieſem Kriegsjahre iſt bedeutend ge
ringer geworden, als das im Vorjahr der Fall war. Jn manchen
Berufen haben in der Kriegszeit Löhne gezahlt werden müſſen,
die in ſonſtigen Zeiten ganz ungewöhnliche ſind. So ſind Sattler
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zu einem Wochenlohne von 200 Mk. geſucht worden. Der Arbeits
markt zeigt normale Verhältniſſe, zum Teil anormal günſtige Ver-
hältniſſe. Allerdings bleibt die Frage offen, wie die Millionen be-
ſchäftigt werden ſollen, die nach dem Friedensſchluſſe aus dem
Felde heimkehren. Allein auch dann wird ſich alles wieder ins
Gleis bingen laſſen.

Hinſichtlich der Produktion haben die Vereinigten Staa-
ten unter dem Weltkriege mit 27 Proz. Rückgang mehr gelitten,
als wir mit 26 Proz. Rückgang. Die Durchſchnittsdividende un
ſerer Aktiengeſellſchaften hat im letzten Jahre nur einen Rückgang
von Prozent erfahren.

Wie nun war es möglich, daß angeſichts eines Zuſammen
bruches aller normalen Verhältniſſe im Kriege unſer Wirtſchafts
leben einen ſo günſtigen Stand behalten konnte Jn Deutſchland
blieb eine große Ka et beſtehen aus verſchiedenen Ur-
ſachen. Neben dieſer Kaufkraft auf dem Jnlandmarkte kam die
Umformung unſerer Produktion in Betracht. Jns-
beſondere durch den Bedarf an Heereslieferungen. Allerdings
hatte im Anfange eine unzureichende Kenntnis der Dinge manche
l r im Gefolge. Es entſtand eine ſpekulative Aus
nützung der Verhältniſſe durch Hhänen des Handels und Gewerbes.
Da nun kam die Umformung der Unternehmungen, und die
10-Milliarden-Aufträge des Reiches befruchteten das deutſche
Wirtſchaftsleben. Gr halten blieb auch die deutſche Aus
fuhr nach den neutralen Staaten. Die Ausfuhr nach den
Vereinigten Staaten im Kriegsjahre war größer als 1913. Die
Engländer ſelbſt würden ſich bei uns ſehr gern in Anilinfarben
und Apothekermitteln eindecken, wenn wir ſie ihnen nur liefern
wollten. Amerika ſei an Deutſchland herangetreten, um für ſeine
Gewebefabriken Anilinfarben zu erhalten. Amerika ſoll Anilin
erhalten, wenn es uns zuvor Schiffe mit Baumwolle ſchickt. Wir
ſollten uns abgewöhnen, von jemand Liebenswürdigkeiten zu er
warten. Auf jenes Entgegenkommen gibt Amerika viel mehr, als
auf unſern Hinweis, wir ſeien nicht Barbaren. Es mag ſein, daß
manche Kulturwerte in dieſem Kampfe zerſtört werden. Aber uns
darf das nicht kümmern. Die Feinde, die den Vernichtungskrieg
gegen uns führen, würden unſere Kulturdenkmäler nicht ſchonen,
wenn es ihnen gelänge, an ſie heranzukommen. Jhr Geſchrei,
wir ſeien Barbaren, ſoll uns gleichgiltig laſſen.

1913 hatten wir einen Auslandhandel von 10 200 Millionen
Mark. Die 10 Milliarden für Reichslieferungen blieben bei uns,
es bleibt das Nationalvermögen, ſelbſt wenn ſich die
durch den Krieg nötig werdenden Anleihen auf 25 Milliarden er
höhten, völlig un angetaſtet. Durch tauſend Kanäle fließt
das Geld der Anleihen dem Einzelnen in unſerem Volke wieder
zu. Anders bei unſeren Feinden. Dieſe müſſen ihre Heeres-
lieferungen aus dem Auslande beziehen, dieſe Summen gehen den
Feinden verloren. Das Nationalvermögen der Feinde geht nach
und nach verloren, während es uns erhalten bleibt. Der Güter-
verkehr bei uns wickelt ſich ab wie in Friedenszeiten, die Erträge
bleiben die bisherigen, das Wirtſchaftsleben regelt ſich wie in
Friedenszeiten.

Das geſetzgeberiſche Vorgehen, wie es uns entgegentritt, mußte
ſein, damit die Maßnahmen für die Aufrechterhaltung des Wirt
ſchaftslebens ſichergeſtellt werden. Jn ſolchen Zeiten kommt, erſt
der Staat, dann der Einzelne. Es wäre ſehr wichtig geweſen,
daß, was nicht geſchah, die wirtſchaftlichen Maßnahmen für einen
Krieg von langer Hand vorbereitet worden wären. Damit ſolle
aber die Stellen, die jetzt Ungeheures an Arbeit leiſten, kein Vor
wurf treffen. Aber man hätte in den Aemtern die nötigen Kräfte
feſthalten ſollen, ſtatt ſie ohne weiteres zu den Waffen zu laſſen,
damit die Einzelnen nicht überlaſtet würden. 7

Müſſen wir damit rechnen, daß es die Gegner länger aus
halten als wir oder nicht? Jn wirtſchaftlicher Hinſicht ſind unſere
Hauptgegner Frankreich und England. Der Feind iſt England.
Es ſei falſch, in Rußland den eigentlichen Brandſtifter zu ſehen.
Ueber dieſen Weltbrand wurde entſchieden ſeit den letzten 10 Jahren
der Einkreiſung durch England. Deutſchland iſt Schritt für Schritt
vorwärtsgekommen. Das erregte den Neid Englands. Die Philo-
ſophie des Genießens iſt neben der Arbeit das Kennzeichen der
Engländer. Wir haben uns unſere Stellung erſt erkämpfen
müſſen. Die Verbindung von Wiſſenſchaft, Technik und Arbeit-
ſamkeit im Großgewerbe iſt die Urſache unſeres wirtſchaftlichen
Erfolges. Das hat uns den Sieg über England gegeben. Wenn

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Die goldene Locke“,

Luſtſpiel von Kurt Küchler.
In dieſer eiſernen Zeit ſollten ſchwächliche Amüſterſtücke dem

Theater fern bleiben. Verbindet ſich jedoch mit dieſer Schwäche,
die ſich bei Küchler durch das abgenutzte Schwankmilieu und
einige ſchablonenhafte Luſtſpielfiguren zeigt, viel Anmut, harm
loſe Liebenswürdigkeit und vor allem geſchickte Durchführung der
Pee, ſo laſſen wir uns die Sache halt gefallen. Wenn man kein
Grie iſt, wird man zugeben, daß dies graziöſe Federſpiel
des Witzes, dies anmutige Berühren der Dinge doch ſeine An
erkennung wert iſt. Jedenfalls ſind Stücke dieſer Art immer noch
erträglicher, wie jene Erzeugniſſe vaterländiſcher Geſchichts
dichterei, die jetzt wie Pilge aus der Erde ſchießen und in denen
das er und Heiligſte zum Amüſement des Publikums

r

Jm Mittelpunkt des Küchlerſchen Luſtſpiels, das zuweilen
ſtark ins Schwankartige hinüberſpielt, ſteht die hübſche junge
Prinzeſſin Charlotte, in deren Köpfchen unverſtandene Bücher
über Perſönlichkeit, Fortſchritt und Selbſtbeſtimmungsrecht eine
heilloſe Verwirrung angerichtet haben. Die kleine Prinzeſſin
bwennt nach Erlebniſſen, will alle Traditionen über den Haufen
wollen, wirft mit modernen Schlagworten vom „Recht der Per-
ſönlichkeit um ſich und kommt ſich ſehr modern vor, wenn ſie

igaretten vaucht. Das Wort „modern“ hat das Prinzeßchen
iſiert. Modern ſein, um jeden Preis! iſt die Loſung. An

feuernd wirkt das Beiſpiel ihres Bruders, des Prinzen Karl,
der Arzt geworden iſt, auf alle Rechte verzichtet hat und eine
Kollegin, die Studentin Eleonore Lehmann zur Frau nahm. Die
vevolutionären und überſpannten Jdeen der emanzgipations-
wütigen Prinzeſſin werden noch gefördert durch die Nachſicht
ihres Vaters, „modern denkenden Fürſten, mit deſſen
„Menſchlichkeit“ der Verfaſſer ſtark liebäugelt.
Prinzeſſin Charlotte ſoll den Erbprinzen von Rüſſelheim-
Zehningen heiraten. Natürlich vebelliert ſie gegen den Plan und
betont zum ſoundſovielſten Male das Recht ihver Perſönlichkeit.
Sie will ſelbſtändig wählen, einen modernen Menſchen und
zwar den Hofſchauſbieler Rettich. Sie beſucht den Künſtler in
ſeiner Wohnung, läßt ſich von ſeinen Phraſen noch mehr den
Kopf verdrehen und bietet Herrn Rettich ihre Hand an, der es
mit der Angſt zu tun bekommt und um ſeine Karriere zittert.
Ein Rieſenſkandal ſcheint unvermeidlich. Aber der kluge Fürſt
gibt ſcheinbar nach. Er weiß, daß nur das Abſonderliche und
Verbotene ſeine ſich krampfhaft modern gebärdende Tochter reigzt.
Als dann der Hofſchauſpieler Rettich mit einem Roſenſtrauß gut
bürgerlich bei den Fürſten um die Hand der Tochter anhält und
ihm dieſe gewährt wird, will das Prinzeßchen nicht, das bereits
von romantiſcher Entführung träumte und „ſein Glück er-
kämpfen“ wollte. Der ſich allem fügende Rettich, der ſo abſcheu
lich korrekt handelt und innerlich trotz aller Eitelkeit dieſe „tot
ſchicke* Verlobung zu allen Teufeln wünſcht, ernüchtert die

Englands wirtſchaftliche und geiſtige Kräfte verſagen, dann tritt
die ganze Brutalität ſeiner Machtpolitik zutage. Die herkömmliche
Politik Englands iſt ja, den Zweitſtärkſten niederzuringen. Und
jetzt waren wir das. England führt ſeine Kriege mit dem Blute
anderer Nationen. Aber ſchon heute kann man ſagen:

England iſt wirtſchaftlich und politiſch beſiegt!
Nun wollte aber England doch gewinnen Allein die Welt
handelsziffern Englands ſind ſeit dem Auguſt v. Js. um 334 Mil
liarden zurückgegangen. Wohl verkaufte Deutſchland an Eng
land für 1800 Millionen Waren, jedoch England an uns über
2000 Millionen. Dieſe gehen England verloren. Nach Belgien
kann es auch nichts mehr liefern. Frankreich iſt in ſeiner Kauf-
kraft außerordentlich geſchwächt. Der militäriſche Stoß Deutſch
lands in Frankreich war in wirtſchaftlicher Beziehung ein Stoß
ins Herz Frankreichs. Es kann alſo England weit weniger ab
kaufen. Und weniger in Betracht kommen für England auch die
Leute in Südamerika. Der Weltkrieg beeinträchtigt eben überall
die Unternehmungskraft, man wartet überall ab. So kann man
alſo den Rückgang des engliſchen Wirtſchafts-leben s verſtehen. Und das zu einer Zeit, in der in Deutſch
land der Poſtſcheckverkehr im Dezember mit 3729 Millionen
Mark den Höchſtſtand erreichte. Deutſchland kann
den Wirtſchaftskampf auf unbegrenzte Zeit
fortführen, England nur auf begrenzte Zeit. Und dieſer Wirt
ſchaftskampf wird auch nach dem Kriege fortdauern. Wir werden
auf England und ſeine Kolonien nicht in dem Maße rechnen
können, wie bisher, auch nicht auf Frankreich und Rußland. Je-
doch um der Güte unſerer Erzeugniſſe willen wird ein Teil des
Abſatzes uns erhalten bleiben; nach den anderen Ländern wird
er ſich heben. Aber wir können auch unſern Abſatz im
Jnnern Deutſchlands vermehren, und hierfür
können die Hausfrauen viel tun, indem ſie von ihrer Vorliebe für
ausländiſche Waren, die doch vielfach in Deutſchland hergeſtellt
wurden, a n. Mit den Ländern, die mit uns verbündet ſind,
können wir eine Ausdehnung unſerer wirtſchaftlichen Beziehungen
anbahnen. Der Redner denkt ſich da eine

Wirtſchaftslinie von Deutſch-Antwerpen bis Bagdad.
England mit ſeinen 45 Millionen Engländern, Schotten und

Jrländern hat nicht mehr Anrecht auf den Anſpruch eines Welt-
reiches, als Deutſchland mit ſeinen 70 Millionen Bewohnern. Er-
füllt ſich unſer Sehnen, ſtehen wir in Calais, dann wehe dem
Staatsmann, der uns zumutete, es wieder herauszugeben.

Der Redner gedachte zum Schluß noch der herrlichen Stim-
mung der Deutſch-Amerikaner. Wir ſind eine große Kultur-
gemeinſchaft von 120 Millionen Deutſchen. Die Deutſchen im
Auslande werden die Träger unſerer wirtſchaftlichen Ausbreitung.
Wir können aber auch feſt vertrauen auf unſere Heere im Oſten
und Weſten und auf die prächtigen Menſchen, die ſie von Sieg zu
Sieg führen. Wir wiſſen, daß wir ſiegen müſſen, und wir wiſſen,
daß auch ein wirtſchaftlich ſtärkeres, größeres und mächtigeres
Deutſchland entſtehen wird.

Langanhaltender Beifall folgte den Ausführungen des
Redners, der auf Veranlaſſung des Hanſabundes hier geſprochen
hatte. Dr. Streſemann hütete ſich, gleich einem früheren Reichs-
tagskollegen, auf innerpolitiſche Streitfragen einzugehen. Und
darum hinterließen ſeine Darlegungen einen ungetrübten Ein-
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Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Anzeige in Nr. 73 der „Hall. Ztg.“ Johannes Druck-
lauff, Leutnant der Landwehr im Magdeb. Füſ.-Regt. Nr. 36 (am
5. Februar), am 8. September der Rechtsanwalt Wilfried
von Kroſigk, Leutnant d. Reſerve des Gardejägerbataillons.

Zu unſerer Rüſtung gegenüber den Feinden.
Zu den wichtigſten Vorbedingungen unſeres Sieges gehört

das Vorhandenſein der zur Volksernährung nötigen Brotmengen.
Wenn der Krieg lange dauert, wenn das Ziel des „Durchhaltens“
erreicht werden ſoll, dann kann es ſein, daß Zeiten kommen, in

Prinzeſſin bis zu tränenreichen Zornesausbrüchen. Der ſchlaue
Fürſt hatte die rechte Politik verfolgt. Aber noch ein anderer
war ſchlau: der junge Erbpring, der Charlotte trotz ihrer ver
ſchrobenen, emangipierten Jdeen liebt. Um ſie zu gewinnen
fängt er ſie mit einer poeſieglbumhaften Sentimentalität: einer
goldenen Locke. Er weiß ſehr wohl, daß auch die modernſte
Frau mit einer vührenden Sentimentalität zu überrumpeln iſt.
Und Charlotte geht in die Falle. Sie glaubt ihm die ganze
rührende Geſchichte von der Locke, die er ihr einmal unbemerkt
abgeſchnitten und ſeitdem immer bei ſich getragen hat. Als
Beweis zeigt der Prinz die Locke, die er kurz vorher von dem
gefärbten Haupte ſeines jüdiſchen Finanzminiſters abgeſchnitten
hat. So wird dieſe Locke zur Retterin aus allen Wirrſalen:
Charlotte heiratet den ihr zugedachten Prinzen und die fürſtliche
Familie atmet erlöſt auf. Doch noch einen Glücklichen gibt's:
den Hofſchauſpieler Rettich, der mit zwei Orden ausgezeichnet und
ſo für den vergoſſenen Angſtſchweiß reichlich belohnt wird.

Der erſte Akt iſt herzlich ſchwach; die abgenutzten, ſchablonen
haft gezeichneten Luſtſpielfiguren des Hausminiſters und der
alten Prinzeſſin, der Vertreterin der ſtarren Tradition und der
antimodernen Geſinnung, die bei dem Wort Mutterſchutz in
Ohnmacht fällt, drücken dieſem Akt den Stempel auf. Man er
wartet, daß das Stück auf eine gens ſeichte, abgedroſchene Mache
hinausläuft, wird jedoch durch zweiten Akt angenehm ent
täuſcht. Dieſer ſpielt im Hauſe Rettichs, den die Prinzeſſin be
ſucht, um ſich mit ihm zu verloben. Der Dialog iſt ſtraff und
amüſant. die Handlung ſchreitet ſchnell, ohne belaſtende Neben
epiſoden fort und die beiden unerwünſchten Gäſte Rettichs bringen
farbige Lebendigkeit in die Szene. Der letzte Akt flaut dann,
wie faſt immer bei Luſtſpielen, ſtark ab. Nur die famoſe Figur
des füdiſchen Finanzminiſters belebt und ſorgt für das Lachen.
Das Gangze iſt eine ſehr harmloſe Verſpottung modern ſein
wollender Frauen die mit großen Worten um ſich werfen, und
ſchließlich durch eine im Gartenlaubenſtil gehaltene Sentimen-
talität „über ihr Herz ſtolpern“.

Es wurde recht gut und in dem nötigen flotten Tempo ge
ſpielt. Die liebenswürdige Darſtellung unterſtrich den graziös-
harmloſen Charakter des Stückes, das vom zweiten Akt an das
Publikum in froher Laune hielt. Grete Bäck war eine wunder
höbſche kleine Prinzeſſin von ſprudelndem Temperament und
einem Stich ins Gaminhafte. Die lächelnde Ueberlegenheit und
der wohlwollende Spott des klugen Fürſten wurden durch Herrn
Friedrich vorzüglich zum Ausdruck gebracht. Ein prächtiger
alter Hofmann war Herr Tiedemann als vollendet korrekter
Krachenheim. Elſe Bonné hätte die vom Verfaſſer ſtark auf
getragenen Farben als prüde, antimoderne alte Prinzeſſin etwas
mildern können, doch hatte ſie einige recht hübſche Momente. Die
dankbare Rolle des phraſenhaften, aufgeblaſenen Hofſchauſpielers
Rettich gab Herr Mantius im Anfang mit ſtarken Ueber
treibungen; er war von einer zu queckſilbrigen Lebendigkeit. Jm
letzten Akt war er jedoch köſtlich: geſchwollener Stolz und Eitel-
keit, zugleich voll Angſt und halbbetäubt durch die Hofluft.
Schließlich verhalfen noch Trude Tandar als anmutige Ver-n r Sinn modernen Frau, Paul Becker
Fritz Fehér, Berta Gaſt und Emmy Aßmann dem Stück

zum Erfolg. Jn zwei kleinen Rollen zeichneten ſich durch
ſehr feine Charakteriſterung die Herren Jſailovits und
Reichhold aus. H. Reißner.

Walhalla- Theater.
Man muß es der Direktion des Walhalla-Theaters laſſen:

ſie iſt rührig und beſtrebt, dem Publikum immer etwas Neues
zu bieten. So auch geſtern wieder, wo das jüngſte Werk Ed-
mund Eyslers: „Ein Tag im Paradies“ zur Erſt-
aufführung gelangte. Edmund Ehsler iſt als Komponiſt der
„Schützenlieſel“ und vor allem des „Frauenfreſſer“ rühmlichſt be
kbannt, aber ſeine neue muſikaliſche Arbeit, zu der ihm die Herren
Leo Stein und Bela Jenbach den Text geliefert haben,
ſteht doch weit hinter den genannten Operetten zurück. Freilich
haben die Verfaſſer das Stück beſcheiden muſikaliſche Poſſe“ ge
nannt, und das iſt gut, denn über das Niveau einer ſolcher hebt
ſich „Der Tag im Paradies“ nicht hinaus. Auf dem Zettel ent-
deckten wir einen Herrn Stöger, der als junger Mann ſchulden
halber nach Amerika gegangen iſt, von dort nach 20 Jahren zurück
kehrt, ſeine alten Schulden bezahlen und ſein in der Jugend ge
liebtes Mädel wiederſehen will. Natürlich findet er ſie auch um
20 Jahre älter und als Frau eines Freundes vor, in deſſen
Tochter er zunächſt die ehemals Geliebte wiederzuſehen meint,
woraus ſich dann eine Menge luſtiger Szenen ergeben. Dann
zeigt uns der Zettel einen wohlbeleibten Herrn Hampel, den
Ehemann der früheren Freundin Stögers, weiter einen Maler,
der zu Ehren des aus Amerika zurückgekehrten Freundes in ſeiner
Villa ein Feſt veranſtaltet und dem Freunde vortäuſcht, er ſei
im „Pavradies“, ſeinem ehemaligen Lieblingslokale. Auch ein
übergeſchnappter Kunſthändler und ein Bankbeamter als ſchüch
terner Liebhaber treten auf, man ſieht, alles alte. längſt ver
traute Freunde, die Wäſcher- und Blumenmädel nicht zu ver-
geſſen. Ort der Handlung natürlich Wien. Alles nichts neues,
Gott ſei Dank aber auch keine „feldgraue“ Operette. Auch Herr
Eysler hat es zwar wohlklingend, wie immer, aber in einer
etwas gleichmäßig inſtrumentierten Partitur nicht auf Ueber-
raſchungen angelegt. Man hört gefällig leicht und geſchickt ge
machte Muſik im Wiener Jargon. Durchweg iſt ſie liebens-
würdig, aber intereſſant doch höchſtens da, wo etwas Humor auf
leuchtet, ſo in dem „Walzer der Saiſon“, in dem prächtigen Lied:
„Jch hab' zu Hauſe nichts zu ſagen“ und in dem großen Duett
des letzten Aktes: „Ahoi, ahoi! Greif zu, my boyl“

Die Aufführung der Poſſe durch das Wiener Operetten
Enſemble befriedigte alle Wünſche. Ganz ausgezeichnet ſang,
ſpielte und nicht zu vergeſſen tanzte Herr Schönwieſe
als Tobias Stöger, der wirklich eine Prachtrolle ſchuf. Als ſeine
Partnerin war Frl. Esguero trefflich am Platze, die ihre
Amerikanerin vornehm und liebenswürdig ſpielte. Durch feine
Komik zeichneten ſich die Herren Fürſt, Broſig und Freud-
mann aus, die hübſche Rolle des Malers war bei Herrn Weitz
Edwiga gut aufgehoben. Hampels Töchterchen wurde von
Frl. Stein ſehr flott gegeben, auch alle anderen Rollen waren
angemeſſen beſetzt. Kapellmeiſter Je s berg leitete das Orcheſter
mit ſicherer Hand. Das Publikum nahm das luſtige Werk ſehr

beifällig auf. M. K.



W F

93

w

4

un

durch danken, das ſie ihm in ſchweren
hilft, das er für ſie heute geſpart hat.

Nilitäriſches. Der bei der Kaiſerl. trekkon an
geſtellte TelegraphenSekretär Hermann Becker, OffizierStell
vertreter im Landwehr-Jnfanterie- Regiment 86, wurde am
27. Januar in Frankreich zum Leutnant der Landwehr befördert.

Ordensverleihung. Dem im Ruheſtande lebenden Paſtor
in Halle wurde der Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe

Frau Geheimrat Cramer In hohem Alter von weit
über 80 Jahren iſt die Frau Geheime Bergrat Cramer, eine im
Halle bekannte edle Frau, heimgegangen, die zu den Frauen ge
hörte, von denen man öffentlich wenig ſpricht, die aber in
ſtillem Wohltun, Helfen, Beſſern und Behüten unermüdlich ſind
und in ſich einen Reichtum von Liebe haben, der unerſchöpflich
iſt, weil er aus Gott ſtammt und aus der Fülle ſeiner Gnade
ſchöpft. Ungezählte werden der edlen Frau ein treues, dank-
bares Gedenken bewahren. Vielen Schwachen und Verirrten
half ſie wieder auf, zu vielen Einſamen fand und bahnte ſie u
die Wege. Unermüdlich war ſie in fröhlichem Liebeüben,
unſerm Diakoniſſenhauſe war ſie eine durch viele Jahrzehnte
immer gleiche Freundſchaft und tatkräftige Hilfe bis an ihr
ſeliges Ende bewährende mütterliche Wohltäterin. So lange ſie
konnte, kehrte ſie oft bei uns ein. Nie kam ſie mit leeren
Händen, kein Feſt verging, zu dem ſie der Anſtalt nicht einen
Feſttagsbraten geſandt hätte. Unſere Gemeindeſchweſtern
klopften bei ihr nie vergeblich an und wir alle im Digakoniſſen
hauſe wußten, wie ſie an Freud und Leid unſeres Hauſes teil
nahm. Nun iſt ſie eingegangen zur Ruhe des Volkes Gottes,
nach der ihr Verlangen ſtand. Have pia anima. J.

Zur Wiederbeſetzung der zweiten Geiſtlichenſtelle an
St. Moritz. Der Kirchenvat und die Gemeindevertretung von
St. Moritz, welche die durch den Weggang des zweiten Geiſt
lichen freiwerdende Stelle zu beſetzen haben, wählten einen Aus
ſchuß, der die Sache vorzubereiten hat. Es hat ſich bereits eine
größere Zahl Bewerber um die Stelle gemeldet.

Die freie Vereinigung der Armenbezirksvorſteher und
deren Stellvertreter trat nach längerer Pauſe geſtern, Donners
tdag, im „Ratskeller“ wieder zu einer Sitzung zuſammen. Der
Leiter, Stadtverordneter Kühme, gab die Namen der dieſes
Jahr ausſcheidenden Armenbegzirksvorſteher und Bezirkspfleger
bekannt; man will deren Wiederwahl empfehlen. Ferner wurde
mitgeteilt, daß der 28. Armenbegzirk geteilt und infolgedeſſen
ein neuer Bezirk, der 34. gebildet worden iſt. Sonſt wurden
noch Jubiläen von Bezirksvorſtehern und Armenpflegern be
kannt gegeben. Aelteſter der in der ſtädtiſchen Armenpflege
tätigen Bürger iſt Haufmann Ernſt Beyer. Die Beihilfen für
die Hinterbliebenen von im Kriege Gefallenen betragen für eine
Witwe 300 Mk., dazu die Kriegs- Unterſtützung der Stadt von
100 Mk. 400 Mk. jährlich, für eine Waiſe 60 Mk. und 108 Mk.,
zuſammen 168 Mk. pro Jahr. Gezahlt werden dieſe Unter
ſtützungen aber erſt nach Anzeige des Bezirkskommandos oder
der Poligeiverwaltung und der Anweiſung durch die ſtädtiſche
Armenverwaltung. Die Unterſtützungen, welche die Verſiche
rungsanſtalt gewährt, haben hierauf keinen Einfluß. Es fand
nunmehr eine freie Ausſprache über während der Kriegszeit be-
züolich der Gewährung der Reichsrente und der ſtädtiſchen
Kriegsunterſtützung gemachte Erfahrungen. Die Armenpfleger
üben bei Beurteilung der Unterſtützungsfälle große Menſchen
freundlichkeit, müſſen aber auch Einhalt tun, wenn zu Unter
ſtützende auch noch von anderer Seite unterſtützt werden. Unſere
Stadt leiſtet in dieſer ſchweren Zeit Hervorvagendes, ſie ſteht in
dieſer Beziehung von all den großen Städten im Vaterlande mit
an allererſter Stelle. Jn Streitfällen mit den zu Unter
ſtützenden müſſen ſich die Armenpfleger ſofort an die ſtädtiſche
Kriegs Unterſtützungskommiſſion wenden. Zum Schluß ſprach
der Leiter noch über die in England geübte Armenpflege, die
eigenartiger Natur iſt, indem fie Strengen im Gefolge hat, die
unglaublicher Art iſt. Auch hier zeigt ſich England noch recht
vückſtändig. Zu der nächſten Sitzung ſoll über Armenpflege
in Oeſterreich- Ungarn und unter Umſtänden auch über die in
Halle geübte geſprochen werden.

Das Alte ſtürzt! Zwei recht alte Keine Häuſer unſerer
Stadt, Kangleigaſſe 1 und 2, werden niedergelegt, um einem zeit-
gemäßen Neubau Platz zu machen. Mit den beiden Häuſern fällt
auch der Torweg zum Grundſtück „Preußiſche Krone“, auf dem
zum Deil das Gebäude der Kanzleigaſſe 1 ruhte. Für dieſen,
der ſtarkem Durchgangsverkehr diente, iſt bereits ein Ausgang
nach dem ſogen. „Himmelreich“ Mühlberg 4 geſchaffen worden.
Vor Jahren hatte nan bereits an eine Aufſchließung des Grund
ſtückes „Preußiſche Krone zur Anlegung einer Durchgangsſtraße
im Zuge der Dachritzſtraße nach dem Mühlberg gedacht, um dort
beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen; man iſt aber davon abgekommen.
Auf dem Grundſtück „Preußiſche Krone befand ſich in früheren
Zeiten ein flottgehender Ausſpann-Gaſthof, dem die Konzeſſion
des Rates der Stadt Halle 1703 erteilt wurde. Der Gaſthof iſt
ſeit langem eingegangen, die Bezeichnung „Preußiſche Krone“ hat
ſich aber im Volke bis auf den heutigen Tag erhalten. Jn dem
Hauſe wohnen 26 Familien in kleineren Wohnungen bei billiger
Miete. Früher hat es Familien gegeben, die mehrere Geſchlechter
hindurch friedlich miteinander lebten. Noch ſei bemerkt, daß der
Name „Kanzleigaſſe“ von der fürſtlichen Kanzlei am Domplatze
aus mittelalterlicher Zeit herrührt.

„Der Glaube des Tapferen“ lautet das Thema, über das
Dr. Arnold am Sonntag abend 8 Uhr in den Gemeinſchafts
ſälen, Alte Promenade S8, einen öffentlichen Vortrag hält.

„Der Jslam und der Heilige Krieg“. Hierüber wird Pro-
feſſor Liz. Dr. Hölſcher am Sonntag abend um 8 Uhr im Chriſt
lichen Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29, veden. Jeder junge
Mann hat freien Zutritt.

Nationaler Frauendienſt. Der nächſte Frauenabend
mit Darbietungen von Geſängen und Gedichten ſowie eines Vor
trages über „Die Berufswahl unſerer Töchter findet Monta
den 15. Februar, abends 8 Uhr, in der „Saalſchloßbrauerei“,
Seebenerſtraße 13, ſtatt.

Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines Balken-
brandes wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtücke der
Spitze gerufen. Nach halbſtündiger Tätigkeit konnte die Wehr
wieder abrücken. Der Schaden iſt unbedeutend. Später wurde die
Feuerwehr noch einmal nach der Mühlpforte gerufen. Bei ihrem
Erſcheinen ſtellte ſich heraus, daß der Melder unbefugt in Tätig-
keit geſet war. Auf dem Riebeckplatze ſt i e ß en vermutlich in
folge falcher Weichenſtellung zwei Stadtbahnwagen zu
ſammen. Beide Wagen wurden erheblich beſchädigt. Die
Schuldfrage ſteht noch nicht feſt. Ein Ginbruchsdiebſtahl
wurde in der vergangenen Nacht in die Geſchäftsräume eines auf
der Pfännerhöhe wohnenden Kaufmanns verſucht. Der Täter hatte
eine nach der Straße zu belegene Fenſterſcheibe eingedrückt und
war dann in die Räume eingeſtiegen. Da der Beſitzer des Ge

eiten zu dem Brote ver

ſchäftes durch das Geräuſch erwachte, mußte ſich der Einbreche

Die ſtarkbeſuchte Verſammlung zur
Jugendkompagnie in Nietleben wurde durch

dem Hinweis eröffnet, daß die Daheimgebliebenen die Aufgabe
hätten, Erſatz zu ſchaffen, für die Lücken, die der Krieg mit ſich
bringe. Seminar-Oberlehrer Hemp rich Merſeburg wies nunin kernigen Worten nach, daß eine Srgan ation der Jugend vom

14. bis 20. Jahre in dieſem Kampfe um Sein oder Nichtſein ganz
ſelbſtverſtändlich ſei. der junge Mann ſollte der Jugend-
kompagnie beitreten und die große Zeit tätig mit durchleben. Jnder lebha Beſprechung fahrten die Herren Wachtmeiſter a. D.

Denecke, Paſtor Käſtner und die Turnlehrer Freund Halle und
MeyerDiemitz aus, wie die körperliche Ausbildung der 1650
jungen Leute hier vorgenommen werden ſolle. Paſtor Viſſen
Zſcherben wünſcht für die t dorti jungenLeute bei der großen Entfernung von Nietleben zunächſt die Bil-
dung einer eigenen Abteilung. Unter Leitung des Herrn Freund
fanden nun im Saal vorzüglich ausgeführte militäriſche ch
übungen durch die erſchienenen jungen Leute ſtatt.

Aus den Vereinen.
Wehrkraftverein „Jungdentſchland“. Abt. a

tritt am Sonntag um 236 Uhr auf dem Böllberger Wege (End-
ſtation der Stadtbahn) an. Mittwoch um 8 Uhr Verſammlung
im Stadtheim. Abt. „Saalwacht“ tritt Sonntag vorm.
10 Uhr an der Torſchule zur Geländeübung an. Dienstag abend
7 Uhr Verſammlung im Gartenheim. (Singen und Steno-
graphie.) Abt. „Scharnhorſt“ hat ihre nächſte Uebung am
Sonnabend. Treffpunkt Mühlweg Ecke Uleſtr. 548 Uhr. Abt.
„Zieten“ tritt auf dem Hofe der Brunnenſchule zum Exer-
zieren an; Abmarſch 8 Uhr. Dienstag 84 Uhr Verſammlung
im Stadtheim. Vortrag „Wie es zum Weltkrieg kam“. Heute
abend 816 Uhr Verſammlung der Gruppenführer und Stellver-
treter in „Brandenburg“. Abt. „Th. Körner“. Sonntag
12 Uhr in der Liebenauer-Schule Uebung für Trommler und
Pfeifer. 216 Uhr Uebungsmarſch vom Melanchthon Platz. Mon
tag: Verſammlung; Freitag: Gruppenführer. Abt. „Bis
marck“ verſammelt ſich am 15. Febr., abends 8 Uhr, im Stadt
heim. Es ſoll eine Geſangprobe abgehalten werden. Am Sonntag
rückt die Abt. nicht aus, abends 7 Uhr Zuſammenkunft im Stadt
heim, die Eltern werden gebeten, zu erſcheinen. Abt. „Mans-
feld“ tritt am Sonntag nachmittag *83 Uhr auf dem Hofe der
Alten Volksſchule zu einem Uebungsmarſche an. Abt.
„Lützen“ tritt Sonntag nachmittag 2 Uhr am Ranniſchen
Platz vollſtändig ausgerüſtet an.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Am Sonntag finden zwei Aufführungen ſtatt: nachmittags zu
ermäßigten Preiſen Nedbals erfolgreiche Operette „Polen-
blut“ und abends 719 Uhr zum Gedenken von Wagners Todes
tag „annhäuſer“. Am Montag wird Küchlers neues Luſt-
ſpiel Die Goldene Locke“ und am Dienstag, abends 753
Uhr, Lehars neue Operette „Endlich allein“ wiederholt werden.
Für dieſe beiden Tage iſt eine Umlegung des Abonnements inſo-
fern notwendig geworden, daß am Montag das 3. Viertel und
am Dienstag das 2. Viertel Gültigkeit haben. Die vierte Abon-
nementsrate, die bis 14. Februar fällig iſt, wird vom Bankhaus
Reinhold Steckner entgegengenommen. Die Sonnabend Auf
führung von „Kriemhilds Rache“, dem Beſchluß der Hebbel-
ſchen NibelungenTrilogie, beginnt abends 736 Uhr. Schüler-
karten zum Preiſe von 1,10 Mark haben Gültigkeit, doch empfiehlt
es ſich, ſich rechtzeitig damit zu verſehen, da bei der Aufführung
der erſten beiden Teile der Nibelungen nicht alle Wünſche be
friedigt werden konnten.

Thaliatheater. Am Sonntag wird vom Stadttheater
abends 8 Uhr eine Aufführung von Sudermanns „Heimat“
veranſtaltet. Karten zu dieſer Aufführung ſind bereits jetzt zum
Preiſe von 55 Pfennig bis 1,65 Mark an der Kaſſe des Stadt
theaters und in den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher und
Jasper am Markt und Scharrenſtraße, Bruno Wiesner, Fleiſcher
ſtraße, und Oswald Wiesner, Poſtſtraße, zu haben.

Bach- Aufführung in der Pauluskirche. Am Sonntag, den
21. d. Mts., abends 8 Uhr, veranſtaltet der Pauluskirchenchor
(Dirigent Organiſt Boyde) eine zweite muſikaliſche Kriegsgebet-
ſtunde“, deren Reingewinn auch wieder zur Linderung von Kriegs
not beſtimmt iſt. Zur Aufführung gelangen nur Werke von
Joh. Se b. Bach, vor allem 3 Kantaten, die inhaltlich Bezug
auf den Ernſt und die Not der Zeit nehmen. Es ſind 1. Jch hab
in Gottes Herz und Sinn, 2. Alles nur nach Gottes Willen,
3. Wer nur den lieben Gott läßt walten. Ausführende ſind außer
dem Pauluskirchenchore: Frl. Frey gang (Sopran), Frau
Profeſſor Schmidt Hahm (Alt), Herr Hietſchold (Baß),
Herr Konzertmeiſter H. Schmidt Herr Petſch
und M. Wiegand (OboeSolo), Herr Rebling (Orgel) und
ein Streichorcheſter. Der Eintritt beträgt für alle Plätze der
Kirche nur 50 Pfg. Karten ſind im Vorverkauf jetzt ſchon bei
H. Hothan, Buchbindermeiſter Lehmann-Leſſtngſtraße und
Drogiſt En der Ludwig-Wuchererſtraße, zu haben.

Poſt und Eiſenbahn.
Poſtpakete an Kriegsgefangene in Japan. Von jetzt an

können Poſtpakete an deutſche Kriegsgefangene in Japan auch
zur Beförderung über S n und Rußland angenommen
werden.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.

Sonntag Eſtomihi, den 14. Februar.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr: Diakonus Knoblauch. Nach

dem Gottesdienſt Beichte und heiliges Abendmahl Derſelbe. (Kollekte
für die Arbeiterinnenkolonie Frauenheim in Gr.-Salze.) Der Kinder
gottesdienſt vorm. 11 Uhr in der Kirche fällt aus. Vorm.
113 Uhr: Kindergottesdienſt in der Aula des Reformrealgymnaſiums
Diakonus Knoblauch. Abends 6 Uhr: Oberpfarrer Prof. Schmidt.
Dienstag den 16. Februar, abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde mit
Abendmahlsfeier Oberpfarrer Profeſſor Schmidt. Freitag, den
19, Februar, abends 6 Uhr Paſſionspredigt in der Getraudenkapelle;
Oberpfarrer Keller.

St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Sup. D. Wächtler. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Franckeſcher
Kindergotteedienſt von St. Ulrich in der Aula der Martinſchule,
Charlottenſtraße 15; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes
dienſt von St. Ulrich in der Kirche (beide Abteilungen Paſtor Richter.
Abends 6 Uhr: Paſtor Richter. Mittwoch, den 17. Februar,
abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde Sup. D. Wächtler.

Oſtbezirk (Krondorferſtr. 62): Abends 6 Uhr Gottesdienſt;
Sup. D. Wächtler.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Kindervater. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Butz. Nachm. 2 Uhr: Kinder
gottesdienſt; Paſtor Faßmer. Abends 6 Uhr: Paſtor Faßmer.
Dienstag, den 16. Februar, abends 8 Uhr: Familienabend des
Kindergottesdienſtes in der Kaiſer Wilhelmshalle Paſtor Butz.
Mittwoch, den 17. Februar, abends 81/, Uhr: Bibelſtunde Rudolf
Haymſir. 37; Paſtor Faßmer. Donnerstag, den 18. Februar,
abends 6 Uhr Kriegsandacht in der Kirche Paſtor Faßmer.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr: Oberpfarrer Keller. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Nietſchmann. Nachm. 5 Uhr:
Kriegsbetſtunde; Paſtor Nietſchmann.

Hoſpital: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Nietſchmann.
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Prof. Körner. Nachher

Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt
in der St. Georgskapelle; Paſtor Witte. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt in der Aula der Mittelſchule Torſtraße Paſtor Hellmann.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor Gallert.

Nachm. 5 Uhr Gottesdienſt für die Eltern der Konftrmanden PaWitte und Paſtor Hellmann. Montag, den 16. Sehr e
8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeindehauſe; Paſtor Dr. Vahldieck.
Mittwoch. den 17. Februar, abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde Paſtor
Witte. Nachher Beichte und Abendmahl; Derſelbe.

Jm Paul-Riebeck-Stift Vorm. 10 Uhr Paſlor Gallert.
ProvinzialBlindenanſtalt: Donnerstag, den 18. Februar, nachm

6 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Hellmann.
Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr: Domprediger

Konſ.Rat Joſephſon. Sammlung für das Frauenheim in Gr.-Salze.)
Vorm. 11 Uhr: Akademiſcher Gottesdienſt (Domkirche) Prof. D. Loofs
Vorm, 11 Uhr Kindergottesdienſt (Militärkirche; Dompred. Prof.
D. Lang. Abends 6 Uhr Dompred. Prof. D. Lang. Dienstag.
den 16. Februar, abends s Uhr: Bibliſche Beſprechung Kl. Klaus
ſtraße 12. Freitag, den 19. Februar, abends 8 Uhr: Kriegsbet,
ſtunde (Paſſionsaudacht); Domprediger Konſ.Rat Joſephſon.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Lio. Schniewind
St. Laurentiuskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wagner. (Samm.

lung für die Arbeiterinnenkolonie Frauenheim in Gr.Salze.) Nachm
2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Wagner. Nachm. 5 Ühr; Paſtor
Dr. Hagemeyer. Dienstag, den 16. Februar, abends 8 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt und Kriegsbetſtunde mit Abendmahlafeier Paſſor
Wagner. Mittwoch, den 17. Februar, vorm. 10 Uhr: Wochen

gör n Werten n rn abendsr: Verſammlung der kon erten n (beide AbteilunArbeiten für Kriegéverwundete, sen),
St. Stephauuskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Dr. Hagemeyer.

für die Arbeiterinnenkolonie Frauenheim in Gr.Salze.)
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Dr. Hagemeyer. Nachm.
5 Uhr: Vikar Göhlert. Donnerstag, den 18. Februar, abends
s Uhr: Paſſionsgottesdienſt und Kriegsbetſtunde mit AÄbendmahlsſeier
Paſtor Dr. Hagemeyer,

Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Haberland. Nach der
Predigt Beichte und heiliges Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Beſprechung mit den konfirmierten jungen Leuten Paſtor von Broecker,
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt; Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Paßor von Broecker. Nachm. 5 Uhr: Paſtor
von Broecker. Nach der Predigt Beichte und heiliges Abendmahl;
Derſelbe. Mittwoch, den 17. Februar, abends 8 Uhr: Paſſions-
und Kriegsbetſtunde Pfarrer Bach. Freitag, den 19. Februar,
abends 8 Uhr: Gemeinſchaftsſtunde Paſtor Haberland.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Jordan.
Mittwoch, den 17. Februar, abends 8 Uhr: 1. Pafſionsandacht.

Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7); Vorm. 9x Uhr
Beichte. Vorm, 160 Uhr: Predigt und Feier des hl. Abendmahls:
Paſtor Wottrich. Nachm. 2/, Uhr Chriſtenlehre.

Für Schwerhörige Weidenplan 5). Sonntag nachm. 5 Uhr;
Paſtor Haberland.,

Zu St. Bartholomäus (Halle Giebichenſlein): Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Meltzer. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Melzzer,
Abends 6 Uhr: Vikar Höfer. Mittwoch, den 17. Februar, abends
8 Uhr: Kriegsbetſtunde Paſtor Meltzer.

Zu St. Petrus (Halle Cröllwitzz: Vorm. 10 Uhr Vitar
Höfer. Vorm, 11 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Kunitz.
Mittwoch, den 17. Februar, abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde.

HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Paſtor Hobbing. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch, den 17. Februar, abends
s Uhr Kriegsbetunde; Paſtor Hobbing. Donnerstag den
18, Febrnar, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 8 Uhr Gebetsvereinigung. Vorm. 11 Uhr Kinder
ſtunde. Abends 8/, Uhr: Bibliſcher Vortrag. Mittwoch abend
8 Uhr: Vereinigung junger Mädchen. Vonnerstag abends 8 Uhr:
Bibelbetrachtung.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4). Sonntag abend 8 Uhr:
Vortrag. Redner Miſſionar Paſtor Williger. Sonntag nachm. 5 Uhr
Verein junger Mädchen. Dienstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde.
Mittwoch abend 8 Uhr: Chriſilicher Verein junger Mädchen.
Freitag abend 8 Uhr: Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend
abend 8 Uhr: Familien -Blaukreuzverſammkungen Weidenplan 4,
Glauchaerſtraße 73, Hohenzollernſtraße 11 und Schmiedſiraße 21.
Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Schmied ſtraße 21: Sonntag
nachm. 5 Uhr: Verein junger Mädchen. Donnerstag abend 8/, Uhr:
Bibelſtunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Donnerstag abend
8* Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Bibl. Beſprechung für
die Domgemeinde Dienstag abend 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12.
2. Gemeinſchaft der Johannes gemeinde (RudolfHaymſtr. 37).
Sonntag abend S Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. Montag
abend 8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 31/, Uhr für Frauen
3. NeumarktGemeinſchaft: Dienstag abend 8 Uhr Bibliſche Be
ſprechung Breiteſtr. 29. 4. Paulu s- Gemeinſchaft (Hohenzollern
ſtraße 11), Dienstag abend 8 Uhr Gemeinſchaftsſiunde. 5. Ge
meinſchaft der evang. Stadt miſſion Weidenplan 4): Dienstag
abend 8/, Uhr: Bibliſche Beſprechung.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtr. 39:. Vorm. 9 Uhr: Gebetsandacht. Vorm. 92/, Uhr:
Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm. 11--12 Uhr: Kindergottes
dienſt. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt Prediger Breidenbach. Abends
72 Uhr Unterhaltungsabend. Mittwoch, den 17. Februar, abends
82 Uhr: Gebetſtunde. Für Nietleben (Quellgaſſe 220): Vorm.
91 Uhr: Gottesdienſt, Vorm. 11 12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm.
3 Uhr: Gottesdienſt. Donnerstag, den 18. Februar, abends 8 Uhr
Verſammlung Pred. Klinger.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Vorm. 10 Uhr Anſprache
des Herrn Dr. Arnold: „Aus dem Leben Jeſu,“ Vorm. 11 Uhr:
Kinderſtunde. Abends 8 Uhr: Oeffentlicher Vortrag von Herrn
Dr. Arnold über „Der Glaube des Tapferen“, Donnerstag abend
82 Uhr Bibelſtunde.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags
ſchule. Abends 8 Uhr: Gottesdienſt. Dienstag abend 8/, Uhr:
Uebung des gem. Chors. Mittwoch abend 8 Uhr: Miſſionkverein,
Donnerstag abend 82 Uhr Bibelſlunde

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe.
Vorm. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Predigt. Vorm. 9 Uhr: Hochamt
mit Predigt. Vorm. 11 Uhr: hl. Meſſe mit Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre und Andacht. Abends 7 Uhr: Kriegsbittandacht.
Donnerstag, den 18. Februar, abends 72/, Uhr Kriegsbittandacht.

St. BarbaraKavpelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr: Hochamt mit
Predigt. Nachm. 2 Uhr: Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein) Morgens 7 Uhr Aus
teilung der hl. Kommunion. Vorm. 8 Uhr: Frühmeſſe. Vorm.
93. Uhr Hochamt. Abends 7 Uhr Andacht. Jeden Wochentag früh
7 Uhr Hl. Meſſe. Dienstag abend 71/, Uhr Bittandacht.

Ammendorf: Vorm. 9 Uhr: Predigl Paſtor Balthaſar.
Beeſen Vorm. 11 Uhr Predigt Paſtor Balthaſar. Mittwoch,

den 17. Februar, abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Balthaſar.
Radewell: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Hommel,

Mittwoch den 17. Februar, abends 7 Uhr Kriegsbeſtunde.
Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.

den 18, Februar, abends 74 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor
tzſchke.

Böllberg: Vorm. 10*/, Uhr Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.
u den 17. Februar, abends 62/, Uhr Kriegébetſtunde Paſtor

tzſchke.

Dölau: Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Lettin Vorm. 11 Uhr Vottesdienſt Paſtor Dietz
Büſchdorf Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor Ulmmann.
Reideburg Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Konſ.Rat Gutſchmidt.

Amtswoche: Derſelbe.
Seeben Vorm. 19 Uhr: Paſtor Jenrich, Nachm. 1 Uhr:

Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch, den 17. Februar, abends
7 Uhr: Kriegsbetſtunde Paſtor Jenrich.



or

Atrchliche Vereine.
Nariengemeinde: Jünglingeverein: Sonntag abend 8 Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Am
Donnerstag fällt das Turnen in der Turnhalle der Hermannſtraßen
Schule aus. Jungfrauenverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſamm
lung im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche 1. Donnerstag
abend 8 Uhr Geſangsübung An der Marienkirche 1. Miſſions-
Nähverein: Mittwoch abend 8 Uhr im Sitzungszimmer, Eingang An
der Marienkirche 1. Evang. Mädchenverein: Sonntag abend 8 Uhr
Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer-., Jünglings- und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abend 8 Uhr, Dienstag abend
s Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8, Uhr jüngere Ab
lung, Freitag abend 82/, Uhr engliſcher Unterricht Paſtor Richter.

Evang. Jungfrauenverein von St. Ulrich: Montag nachm. von
5 bis 7 Uhr Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Richter. Kirchengeſang
Verein „Ulriciana“ Montag abend 8 Uhr Reichshoſ, Alte Promenade;
Paſtor Richter. Miſſtonsverein an St. Ulrich: Freitag nachm. 3 Uhr
Franckeſtraße 1; Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein
an St. Ulrich: Sonntag nachm. 3 Uhr Turnſpiele auf dem Sand
anger; abends 74 Uhr Verſammlung Charlottenſtr. 19; Sonnabend
abend 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reformrealgymnaſiums,
Frieſenſtraße Sonnabend abend 6/, Uhr Geſangsabteilung in der

rberge zur Heimat (Mauerſtraße 7); Paſtor Heintke. Evang.
gfrauenverein an St. Ulrich Montag abend 8 Uhr Kl. Märker

ſtraße 1; Paſtor Heintke, GuſtavAdolf-Frauennähverein: Diens
tag nachm. 3 Uhr Martinsberg 21.o erirt: Jugendverein: Sonntag abend 7--9 Uhr Freiimfelder
ſtraße 118; Jung P ädchenverein; Montag abend 8 Uhr Freiimfelder
ſtraße 118; Paſtor Schinke.

gohannesrirche: Paſtor Faßmer Verſammlungsräume Rudolf
Haymſtraße 37; Jugendbund, Abteilung junger Männer: Sonntag
nachm. 4 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger
Mädchen: Donnerstag abend 85 Uhr Jugendbundſtunde.
Paſtor Butz Verſammlungsräume Merſeburgerſtraße 153, Ein
ang Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein.Sonntag abend 8 Uhr Jünglingsverein, Geſangverein der Johannes

gemeinde: Montag abend 8 Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10.
Frauenhilfsverein der Johannesgemeinde: Mittwoch nachm, 34 Uhr
Verſammlung Lindenſtraße 78 I; Paſtor Butz.

St, Moritz: Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung in
der Herberge zur Heimat. Mauerſtr. 7. Jungfrauenverein: Dienstag
abend 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.

Aelterer evangeliſcher Männerverein, Mauerſtraße 7.
Jeden Donnerstag abend Vereinsabend. Am vierten Donnerstag
jeden Monats freie öffentliche Diskuſſion über Religions, Kirchen
oder Tagesfragen nur für chriſtlich geſinnte Männer. Jm Winter-
halbjahr auch Sonntags abends Zuſammenkünfte nach beſonders
feſtgelegter Winterordnung. Gäſte ſind willkommen
u St. Georgen: Jungfrauenvereine: I. Abteilung: Sonntag nachm.
von 4 bis 7 Uhr im Gemeindehauſe; II. Abteilung Sonntag abend
von 8 10 Uhr im Pfarrkauſe, Mittelwache 7. Hanna-Verein:
Jeden erſten Dienstag im Monat von nachm. 4-6 Uhr im Gemeinde
hauſe, Miſſionsnähverein: Jeden Montag von 2--4 Uhr im
Pfarrhauſe. Nähverein I: Donnerstags von 3 5 Uhr Franckeſche
Stiftungen. Nähverein II Donnerstags von 8--10 Uhr im Pfarr
hauſe. Kirchenchor: Dienstags von 8—-10 Uhr im Gemeinde
hauſe. Verein für kirchl. Armenpflege: Sprechſtunde der Gemeinde
ſchweſtern täglich nachm. von 2-3 Uhr im Gemeindehauſe.
Evang. Verein junger Männer zu St. Georgen (Paſtor Gallert)
Sonntag (14. Februar), nachm. 3 Uhr Ausflug nach Röpzig.
Abends 7 Uhr Vereinsabend. Vortrag: „Kriegsabenteuer im
Oſten“,

Domgemeinde: Jugendverein: Sonntag abend 74 Uhr und
Mittwoch abend 8 Uhr Kl. Klausſtraße 12. Jungfrauenverein:
ältere Abteilung Dienstag abend von 8--10 Uhr Kl. Klausſtraße 12,
jüngere Abteilung Montag abend von 8--91 Uhr Kl. Klausſtr. 12.
MiſſionsNähverein: Montag nachm. 3 Uhr Kl. Klausſtraße 12,
Domkirchenchor: Freitag abend 8 Uhr Uebungsſtunde Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkte Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanns):
Jungfrauenverein (ältere Abteilung)) Sonntag abend 7 Uhr
im Gemeindehauſe. Miſſions-Nähverein: Mittwoch nachm. 3 Uhr
Arbeiten für das Rote Kreuz,

Paulusgemeinde: Jnugendverein: Sonntag abend 8 Uhr Ver
ſammlung Paſtor von Broecker. Mittwoch abend 8 Uhr Turnen
in der Turnhalle des Stadtgymnaſiums. Sonnabend abend 83 Uhr
Beſprechung über Lebensfragen Blumenthalſtr. 18. Jünglingsverein:
Sonntag abend 7 Uhr Verſammlung Paſtor Haberland. Dienstag
abend 8*/, Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein J und II: Dienstag
abend 8 und 48 Uhr Verſammlung. FraueuNähverein: Arbeits-
ſiunden für das Rote Kreuz Montag abend 8-- 10 Uhr und
Donnerstag nachm. von 3/, bis 51 Uhr. Blaues Kreuz: Sonn
abend, 20. Februar, abends 8/, Uhr Verſammlung; Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein: Sonntag abend von 7—-9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8-- 10 Uhr ältere Abteilung Mittwoch abend 8 Uhr beide Ab
teilungen Verſammlung Peſtalozziſtraße 4. Evang. Frauen
und Jungfrauenverein: Sonntag abend 8 Uhr beide Abteilungen
Verſammlung Peſtalozziſtraße 4. Donnerstag abend 8 Uhr Leſeabend
Peſtalozziſtr. 4. Nähverein Montag nachm. 8 Uhr im zweiten
Pfarrhauſe Friedenſtraße 25.

HalleTrotha Jungfrauenverein: Dienstag abend 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Mittwoch nachm.
5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins. Donnerstag abend 8 Uhr
Verſammlung des Vincenzvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein: Montag abend 8Uhr Verſammlung.
Radewell: Jünglingsverein Sonntag abend 7 Uhr Verſammlung.

Jungfrauenverein: Mittwoch abend 8 Uhr Verſammlung.

C oandvwirtſchaftliches.
Maul und Klauenſeuche. Das Kaiſerliche Geſundheits

ſamt meldet den Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche vom
Schlachtviehhof in Köln am 10. d. Mts.

Börſen- und Handelsteil.
Verordnung über den Verkehr mit Zucker

und zuckerhaltigen Futtermitteln.
Aus der Verordnung des Bundesrates, betreffend den Ver-

kehr mit Zucker (vergl. Nr. 72 der „Hall. Ztg.“ vom 12. d. Mts.),
iſt noch folgendes hervor zu heben:

Durch S 1 der Verordnung über zucker haltige Futter-
mittel wird der Bezugsvereinigung der deutſchen
Landwirte zu Berlin W. 35, Am Karlsbad 16, das
Lertriebsmonopol für zuckerhaltige Futtermittel vom
15. März 1915 ab gegeben, und zwar auch inſoweit, als
über die Futtermittellieferung Verträge abgeſchloſſen und nach
dem 14. März 1915 zu erfüllen ſind. Die Bezugsvereinigung
gibt die Futtermittel nur den Kommunalverbänden oder
den beſonders vom Reichskanzler zu beſtimmenden Stellen ab.
der Schlüſſel für die Verteilung wird von dem Reichs
kanzler beſtimmt. Es iſt in Ausſicht genommen, zu dieſem
Zwedke Sachverſtändige aus den Kreiſen der Landwirtſchaft,
des Handels und Gewerbes zu hören.

Melaſſe und Zuckernachprodukte ſind nach Maß-W des S 8 auf Verlangen der Bezugsvereinigung zu liefern.
uch die Rohzuckerfabriken müſſen nach näherer Be

ſtimmung des Reichskanzlers einen Teil ihrer Erſtprodukte an
die Bezugsvereinigungabgeben. Ebenſo müſſen die
jenigen Perſonen, welche zuckerhaltige Futtermittel im Betriebe
ihres Gewerbes herſtellen oder mit ſolchen handeln, ſie der
ezugsverejnigung auf Verlangen überlaſſen.Der von der Bezugsvereinigung zu zahlende Uebernahme

Preis darf für das Kilogramm- Prozent Zucker im Rohzuckerund in en arten 22.2 Pfennig, in der Melaſſe
16 Pfennig ab Verladeſtelle der Fabrik oder ab Lager frei
Wagen ohne Verpackung nicht überſteigen. m ver
gällten Zucker erhöht ſich der Preis fſtr das Kilogramm-
Prozent Zucker um 1 Pfg. in Melaſſe-Miſchfutter um
12 Pfg. bei Miſchung mit Srohhäckſel und um 5 Pfg.
bei Miſchung mit Torfmull. Beim Verkauf der Futter
mittel an die Verbraucher iſt nur ein Preisgaufſchlag bis
zu 7 vom Hundert zuläſſig. Abgeſehen von einer Ver-
mittlungsvergütung von 2 vom Hundert wird der von der Be
vereinigen erzielte Reingewinn im Jntereſſe
er Futterverbraucher verwendet.

Dividenden.

Die Allgemeine Berliner Omnibus-Aktiengeſellſchaft ſchlägt die Verteilung einer Divi
dende von 716 Prozent gegen 9 Prozent im Vorjahr vor.
Außer den üblichen Abſchreibungen ſind 300 000 Mark als Kriegs
fürſorge vorgeſehen

Die Konſerven werden teurer.
Der Verband deutſcher Konſervenfabriken plant, infolge der

Verteuerung der Rohwaren um 30--40 S und infolge der Ver
teuerung der Konſervenbüchſen um 40 durchweg eine Preis
erhöhung für Konſerven vorzunehmen.

Bitterfelber Aktienbierbrauerei vorm. A. Brömme. Der
Bruttoertrag in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre ſtellt
ſich auf 611 500 Mk. (606 700 i. V.). Unkoſten erforderten
310 100 Mk. Die Abſchreibungen wurden auf 66 900 Mk.

409 bemeſſen. Der Reingewinn beträgt 45 900 Mk.

Gebrüder Sachſenberg, Aktien-Geſellſchaft, Roßlau a. E.
Der Reingewinn für 1913/14 beträgt 71 400 Mark. Er ſoll
zur Verminderung des Vorjahrsverluſtes verwendet werden.
Der Verluſtvortrag ermäßigt ſich dadurch auf 28 100 Mark.

Die Röhrenkonvention erhöhte mit ſofortiger Giltigkeit
die Verkaufspreiſe für alle Sorten Gas und Siederöhren um
10--20 Mk. per Tonne durch Herabſetzung der Rabattſätze auf
die Bruttopreiſe um 12

Gewerkſchaft Carlsfund. Der Nettoüberſchuß für das
Jahr 1914 beträgt 331 142 Mark (738 219 Mk. im Vorjahre).

44 Berliner Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft von 1832. Die
GeneralVerſammlung genehmigte nach den Vorſchlägen der Ver-
waltung die Verteilung einer Dividende von 150 Mark
W die Aktie und beſchloß nach Erteilung der Entlaſtung an

ufſichtsrat und Vorſtand die Wiederwahl des ausſcheidenden
Mitgliedes des Aufſichtsrates. Der Jahresgewinn beträgt
1 000 000 Mark, davon ſind dem Reſervefonds rund 800 000 Mark
überwieſen. Die Geſamtreſerven betragen einſchließlich der letz-
ten Ueberweiſungen bei einem Grundkapital von 3 000 000 Mark
rund 3 800 000 Mark.

Butter-Bericht
der Firma Georg Münch (Jnh.: Jul. Hildsberg), Dresden,

Buttergroßhandlung,.

Die matte Stimmung auf dem Buttermarkte hält auch
weiter an, doch hat es den Anſchein, als wenn in nächſten Tagen
eine Beſſerung eintreten würde, weil aus vielen Produktions-
gegenden die Maul und Klauenſeuche gemeldet wird. Dazu
kommen die ſehr ſchlechten Futterverhältniſſe, wodurch die Milch
weniger FettBeſtandteile hat. Dieſe Kalamität trägt natur
gemäß dazu bei, daß die Futter- Produktion nicht mehr ſo reich
lich iſt und dürfte wohl auch auf eine weitere Abnahme der
Produktion zu rechnen ſein. Wenn nun auch infolge der neuen
Brotverordnung ein kleinerer Butterkonſum eingetreten iſt, ſo
werden die Eingänge doch geräumt, jedoch ſind momentan von
neutralen Ländern noch keine Zufuhren nötig.

I. Qualitäten mit 165--175 .4
II. Qualitäten mit 155-- 160

Zucker.
Magdeburg, 12. Febr. Würfelzucker II 21,55, Wäürfelzucker I

22,05. Brotraffinade I 20,80. Gemahlene Raffinade mit Sack 20,88.
Gem. Mehlis I mit Sack 20,30. Melaſfe Tendenz ruhig,

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Eine ganze Gemeinde am Pranger.
Geoslar, 12. Febr. Der Landrat in Kl.-Jſenhagen gibt

folgendes bekannt: Bei einer durch den Gendarmeriewachtmeiſter
in der Gemeinde Plaſtau vorgenommenen Reviſion der Roggen
beſtände iſt feſtgeſtellt worden, daß ſtatt 39 Zentner gedroſchenen
und 89 Zentner ungedroſchenen Roggens, wie es bei der Be
ſtandsaufnahme von Mitte Januar angezeigt war, 356 Zentner
gedroſchenen und etwa 1100 Zentner ungedroſchenen Roggens
tatſächlich vorhanden waren. Fch bringe dieſe Tatſache hiermit
zur öffentlichen Kenntnis und überlaſſe die Beurteilung eines
ſolchen Verhaltens in der augenblicklichen Zeit den Kreis
eingeſeſſenen. Gleichzeitig möge es allen übrigen Kreis
eingeſeſſenen zur Warnung dienen. (T. U.)

Eine ſcharfe Kritik des franzöſiſchen Wochenberichts.
Züurich, 12. Febr. Oberſt Habicht ſchreibt in der „N.

Zür. Ztg.“: Der franzöſiſche Geſamtbericht gefällt ſich in
epiſcher Breite, zieht man aber das militäriſche Fazit aus
all dieſen vielen Worten, ſo bleibt nicht viel anderes übrig
als Geſchützkampf und wieder Geſchützkampf, Schollenkrieg
und wieder Schollenkrieg. Trotzdem iſt die behagliche
Breite des Rapportes leicht zu begreifen und einfach zu
erklären: Der Franzoſe will den Berichten ſeiner Regierung
etwas zu entnehmen haben; er iſt nicht zufrieden mit
einigen wenigen Sätzen, darum muß man ihm etwas
bieten. Sind keine großen Taten vorhanden, ſo müſſen
eben Worte aushelfen. Worte, geſchickt gewählt und ge-
ſchickt aneinandergereiht, das hat keiner beſſer gewußt und
verſtanden, als Napoleon. Warum ſoll man nicht von
einem Meiſter lernen? Weiter führte Der Kritiker noch
aus, daß aus dem Bericht immerhin hervorgehe, daß die
deutſche Stellung an der er gegen das Meer zu jedenfalls
infolge der großartigen Anlage eine ſchwere Bedrohung für
die Franzoſen bilde. (T.-U.)

Eine neue franzöſiſche Eiſenbahnlinie in Marokko.
Genf, 12. Febr. Das franzöſiſche „Bulletin des Armees“

berichtet, daß nach einer Meldung des Generals Liautey
aus Rabat die militäriſche Eiſenbahnlinie zum 5. Februar
Fez erreicht habe, ſo daß man die Teilſtrecke Mekines-Fez
in einigen Tagen eröffnen werde. Die Konſtruktion der
Strecke ſei wegen Mangels an Material und Arbeitskräften
großen Schwierigkeiten begegnet. (T.-U.)

Die Beſchießung des Dampfers „Waſhington“
durch die Ruſſen.

Konſtantinopel, 12. Februar. Der amerikaniſche
Dampfer „Waſhington“, der von ruſſiſchen Kriegsſchiffen im
Hafen von Trapezund in den Grund geſchoſſen wurde, hatte Aerzte
und Heilmittel für das Spital des Roten Halbmondes in Trape-
zund gebracht. Wie es heißt, wird der amerikaniſche Botſchafter

in Petersburg bei der ruſſiſchen Regierung gegen die Beſchider „Waſhington“ proteſtieren und Aufklärung über en
letzung der amerikaniſchen Flagge verlangen. (T. U.)
Die amerikaniſchen Noten an England und Deutſchland.

's Gravenhage, 12, Febr. Eine Londoner Privat
meldung des „Handelsblad“ berichtet, daß in Waſhington der
Umſtand daß die amerikaniſche Regierung nunmehr doch Noten
an England und Deutſchland richten werde, ziemlich über
raſcht habe. Bemerkenswert wäre, heißt es in der Depeſche,
daß in Amerika weder die englandfreundlichen, noch
die deutſchland freundlichen Kreiſe von dem Text der
Noten, die man übrigens nur als vorläufig anſehe, befrie-
digt wären. Die Stellungnahme der amerikaniſchen Regierung
werde von beiden Parteien als lau erachtet. Jmmer-
hin glaubten die Englandfreunde in der Note an Deutſchland
einen ſchärferen Unterton als in der Note an England feſtzu
ſtellen. Andererſeits wären auch die amerikaniſchen
Schiffahrtskreiſe gar nicht zufrieden, weil Eng
land nicht genügend ſcharf auf die Schädigung der amerikaniſchen
Schiffahrtsintereſſen und deren Folgen hingewieſen würde.

Ein Kanadier über die Dauer des Krieges.
London, 12. Febr. Jm kanadiſchen Parlament hielt deParteiführer Sir W. Laurier eine Rede, in der W aus

führte, daß der Horizont noch dunkel ſei und keine An
für einen frühen Frieden vorhanden ſeien. Es

ſehe ſo aus, als ob der Krieg noch ein oder zwei Jahre
dauere. Wenn die Ententemächte verlören, würde Belgien
verſchwinden, Frankreich verkleinert und England würde
zur zweiten Rangmacht herabſinken. Europa aber würde
durch Deutſchland dominiert werden, und dies wäre ein
Rückſchritt der Demokratie für Jahrhunderte. Das britiſche
Reich. das auf die Prinzipien der Freiheit gegründet ſei,
ſei mächtiger als Deutſchland, das aus Blut und Eiſen auf
gebaut ſei. (T.U.)

e Erdſtöße in Trier.
Trier, 12. Febr. Um 5 Uhr 85 Min. ſind geſtern früh im

ſüdweſtlichen Stadtteil von Trier leichte Erdſtöße
den. Sie haben aber keinen Schaden angerichtet. (T. U.)

Büchertiſch.
Andrees Handatlas. Sechſte Auflage, herausgegeben von Dr.

Ernſt Ambroſius (Verlag von Velhagen u. Klaſing in Bielefeld
und Leipzig). Die uns vorliegenden Lieferungen 10 bis 15 ent-
halten außer einer Reihe gründlich durch und überarbeiteter
älterer Karten nicht weniger als gegen 30 völlig neue Kartenſeiten,
darunter 9 prachtvolle Doppelblätter. Beſonders ſchön iſt das neue
Blatt Kolonialbeſitz und Weltverkehr, in flächentreuer Entwurfs-
art, die einen Größenvergleich ermöglicht, mit allen für den Welt
verkehr in Betracht kommenden Handelsflaggen geſchmückt. Neu
ſind auch die Ueberſichtskarten von Frankreich (1 8 Mill.), dann
Mittel und Südrußland (1: 4 Mill.); prächtige Blätter ſind Oſt
ching und Koreg, die jetzt beſonderes Jntereſſe erweckenden
„Atlasländer“, „Nilländer und Rotes Meer“ mit der Sonderkarte
„Egpten“ in 1:219 Mill. beſonders willkommen werden auch
die ganz neu gezeichneten Karten von Togo und Kamerun und die
des mittleren und ſüdlichen Deutſch-Südweſtafrika ſein. Die in
großem Maßſtabe gezeichneten „Rückſeitenkarten“ bilden wiederum
einen beſonderen Schmuck des Atlas (Berlin, Wien, Amſterdam
und Brüſſel, Chriſtiania und Stockholm, Liſſabon und Madrid,
Rom und Neapel, Sankt Petersburg und Moskau u. a. m.).
Dazu kommt das zur größeren Bequemlichkeit des Benutzers in
beſonderem Bande erſcheinende, auf 532 Seiten über 270 000
Namen umfaſſende alphabetiſche Namenbverzeichnis.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonnabend, 13, Februar: Wolkig, mild, ohne nennenswerte Nieder
ſchläge.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Gewerkſchaften Kalibergwerk Wils und Kaliberg-

werk Schochwitz bei Beeſenſtedt beabſichtigen, in der Ge
markung Naundorf, im Mansfelder Seekreiſe, Karten-
blatt 2, Parzelle 69/15, eine Chlorkaliumfabrik mit einer
Tages verarbeitung von 8000 Doppelzentnern Kalirohſalze
zu errichten; die in dem Betrieb abfallenden Kaliabwäſſer,
insbeſondere Kaliendlaugen, die durch Verarbeitung der
Rohſalze auf Chlorkalium, ſchwefelſaure Kalimagneſia,
ſchwefelſaures Kali, Kieſerit und Düngeſalze entſtehen,
ſollen durch Vermittelung einer geſchloſſenen gußeiſernen
Rohrleitung in die Saale linksſeitig unterhalb Trebitz bei
km 114,25 abgeführt werden. Die beiden Gewerkſchaften
haben auf Grund der F8 46 ff. des Waſſergeſetzes vom
7. April 1913 beantragt, ihnen das dauernde Recht zur Ab-
leitung der aus einer Tagesverarbeitung von 8000 Doppel-
zentnern Kalirohſalze, wie oben angegeben, abfallenden
Kaliabwäſſer und Kaliendlaugen in die Saale zu verleihen.

Gemäß S 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird dies hier-
durch mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Zeich-
nungen und Erläuterungen bei den Landratsämtern in
Eisleben und in Halle a. S., ſowie bei dem Bezirksausſchuß
in Merſeburg eingeſehen, und daß Widerſprüche gegen die
Verleihung, ſowie Anſprüche auf Herſtellung und Unter
haltung von Einrichtungen zur Verhütung nachteiliger,
Wirkungen der Verleihung und Anſprüche auf Entſchädi-
gung bei denſelben Behörden ſchriftlich oder zu Protokoll
erhoben werden können. Für die Erhebung von Wider-
ſprüchen wird eine Friſt bis zum 27. März d. J. einſchließ
lich geſetzt. Wer bis zu dieſem Tage gegen die nachgeſuchte
Verleihung Widerſpruch nicht erhebt, verliert ſein Wider-
ſpruchsrecht und kann wegen nachteiliger Wirkungen der
Ausübung des den Gewerkſchaften Kalibergwerken Wils
und Schochwitz künftig verliehenen Rechtes die Unterlaſſung
der Kaliabwäſſer Ableitung nicht mehr, vielmehr nur noch
die Herſtellung und Unterhaltung von ſolchen Ein-
richtungen, welche die nachteiligen Wirkungen ausſchließen,
oder Entſchädigung verlangen

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche Ankräge
auf Verleihung des Rechts zu einer Benutzung der Saale
zu ſtellen, durch welche die von den Gewerkſchaften Wils
und Schochwitz beabſichtigte Benutzung dieſes Fluſſes be-
einträchtigt werden würde; ſpätere Anträge auf Verleihung
werden in dieſem Verfahren nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 3. Februar 1915.
Der Bezirksausſchuß (Verleihungsbehörde)

zu Merſeburg.
Klingholz.



Bekanntmachung.
Nachdem unter dem Rindvieh

1. des Gutsbeſitzers Stephan in Grvitſch,
2. des Gutsbeſitzers Tornack in Tornau,
3. des Gutsbeſitzers E. Lichtenſtein in Dornitz

die Maul. und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, wird über
das Stephanſche, Tornackſche und Lichtenſteinſche Gehöft die
Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts-
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu
beachten.

Halle a. S., den 11. Februar 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Haase, Rechnungsrat.
Bekanntmachung.

Am Montag, den 15. d.verordne u a Mts. keine Sitzung der Stadt
Halle a. S. den 12. Februar 1915.

Der Stadtverordneten-Vorſteber.
r. Lembser.

Nr. 2542. (1309

Bekanntmachung.
In Plaue bei Brandenburg können Manrer, Zimmerleute,

e
as Bezirksko o e ZimNr. 20 bis 13. d. Mts. 7 Uhr Abends T v

Halle (Saale), 12. Februar 1915.

Königliches Bezirkskommando.
Bekanntmachung.

Unter dem Ochſenbeſtande des Herrn Kurt Ruseche hier
im Grundſtück Merſeburgerſtr. 88 iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen. Aus dem Seuchengehöſt iſt ein Sperr-
besirk gebildet worden. Für den Sperrbezirk len die Vor
ſchriften der vieb ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Re
r in Merſeburg vom 5. Mai 1914 betr. die Beämpfung der Maul und Klauenfeuche.

Halle a. S. den 12. Februar 1915.
Die Polizei- Verwaltung.

Bilanz-Konto am 30. Juni 1914.
Aktiva Paſſiva

HausgrundſtücksKonto 41 749,17 Mitgliederguthaben-Kto. 80600,00
nventar-Konto 8,72 Hypotheken-Konto 38000,00aſſa-Konto 260,07 Anleihe-Konto 1580,00

Bank-Guthaben 2210,01 di 18Debitoren 1508,87 edioren 12
Gewinn u. Verluſt-Konto 25201

Sar S 75555 Sar W 75Zahl der Genoſſen am 30. Juni 1913: 52
ugang AbgangIm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Geſchäftsguthaben

und die Haftſummen nicht geändert. Die Geſamthaſtſumme allerMitglieder betrug am Jahresſchluſſe 8000 ſamthajtf

Halle a. S. den 30. Juni 1914.
Hausgenoſſenſchaſt „Sachſenthüringerhaus“,

eingetr. Gen. m. b. Huſtpfl. zu Halle a. 6.
Ziervogel. Günther.

Volljährige Arbeitspferde.
Die Landwirtſchaftskammer in Halle a. S. hat noch

13 volljährige, däniſche Arbeitspferde
abzugeben. Beſichtigung in der Verſuchswirtſchaft Lauchſtedt

jederzeit geſtattet. 1374Wir offerieren zum Frühjahr unſere

(386

baneriſchen
In mm JE.

zu billigen Preiſen.
Bin vom 12.-13. Februar in Halle, „Hotel grüner Baum“ zu

ſprechen und nehme Beſtellungen entgegen.

A. Lichtenauer Söähne,
aus Geroldshoven in Bayern.

Wir haben eine Reihe ſehr billiger

Arbeitspferde

Gebr. Grunsfelck
Telephon 1087.

(367

w

Gute praktische
Miitär-

Taschen-
lampen.

Eiserne Kreuze (Original), wie es
verliehen wird, sowie in klein. Gröben.

an R R
welcher
guten1307

aus den Schlaf Kommt jeder,sich meiner ren
ecker bedient,W

Militär-Wecker. Trehren
Zur der eigenen r rempfehle m. Leuevie eoua Dienst-Uhren e
Billige Armband-Dhren unter G6arantie.

hust. Uhlig, rn
S Orden Uhren u. Goldwaren ete.

BVisernes Kreuz sow. and. Bänder
Rote Kreugz- u. Helferinnen-

Bros chen.

i

Gusfauv lig
UVUhrmacher.

377)

Casino- Butter

Engros Paul Lindner, Halle (Saale). Fernruf 2418.

Kostümoe,

preiswert und gut,
die beste Tafelbutter.

Jüngerer
flinker, zuverläſſiger Arbeiter, von erſtem Unternehmen
in dauernde Stellung geſucht. Bewerbungen unt. Z. qu.
4076 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu richten.

Kontoriſt,

dar ein größeres B

Bewerbungen unter B. K.
E vSalle a. S., erbeten.

aushilfsweiſe Beamte geſucht,
die bereits in Bankgeſchäft gearbeitet haben und ihre Tüch-
tigkeit und Zuverläſſigkeit nachzuweiſen im Stande ſind.

ank geſchäft werden

6114 an Rudolf Mossees 7

Buchhalter,
irm in doppelter Buchführung
ür Rittergüter und induſtrielle

Betriebe, per ſofort geſucht.
Militärfreie Bewerber wollen
Zeugnisabſchrift m. Photographie
und Gehaltsanſprüchen einſenden
unter A. H. 339 an RudolfMosse, Magdeburg. (1305

Wegen Ablebens meines lang-
jährigen Jnſpektors ſuche ich zum
baldigſten Antritt einen jüngeren
möglichſt verheirateten

Inſpektor
für meine ca. 1800 Morgen große
RübenWirtſchaft Neubrands-
leben. Meldungen mit Gehalts-
anſprüchen und ſantsabichri
zunächſt ſchriftlich.

Wrede, Hornhauſen,
(Kreis Oſchersleben).

güngerer Verwalter
per 1. April geſucht. Rittergut
Wallendorf bei Merſeburg.
Einen HchſenHofmeiſter,

der beſte Zeugniſſe aufweiſen
und möglichſt etwas vpol niſch
ſprechen kann, ſucht zu ſofort
oder zum 1. Apri (1264April
Rittergut den rege

Zu Oſtern ſuche einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Kustav Ortmann
vorm. Osk. Thiel.Kolonialwaren und Delikateſſen
Engros. Detail. (379Waltershauſen in Thüringen.

vermietungen

Schöne Wohnung
(6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer e ſofort zu ver

mieten. (31Näh. Lindenſtr. 63 II.
Franckeſtraße 15

frdl. 5 Himm. Wobnung II.,650 Martk, ſofort zu vermieten.

Gr. Ulrichſtr. 18 Il
herrſch. Wohnung ſofort od.
ſpäter zu vermieten. (1139
Näh. Bauburean Uleſtr. 3.

Leere Stube er guän Sr.
Albrechtſtraße 24 I l. (1311

verloren
Rote Kreuz Hilfsſchweſter

ro che auf dem Wege Advo-
katenweg nach der Loge

g den 3 Degen verloren. Gegen
elohnung abzug. Ad okatenweg 88.

wh t Keform-Korſetts
und für Magenleidende. 979

Kath. Vie weg Korjſett
5Geſchäft,

Halle a. d. S., Gr. Steinſtr. 81.

(Xonſirmaſſons Gesohenſe.

Zuwelier Tittel
Ges. gesoh. Schmeerſtr. 12.

unser guter Brauder,

Johannes

Familien Nachrichten.
W

Fär König und Vaterland starb am 5. Februar im
Lazarett zu Cambrai, nachdem er kurz zuvor zum
Leutnant befördert war, mein innigstgeliebter Sohn,

Schwager und Onkel, der
Leutnant der Landwehr im Magdbg. FPüsil.-Regt. 36

im 45. Lebensjahre. In tiefem Schmerz
Emma Drucklauff geb. Liebenam
Otto Drucklauff
Frau Sanitäütsrat E. Diener geb. Drucklauff
Sanitätsrat Dr. A. Diener gKatharina Drucklauff geb. Albinus.

Ammendorf und Neudietendorf, den 11. Febr. 1915, t

Trauer Ahbtellung.
Schwarze

Kleider, Röcke, Blusen,
Unterröcke und Morgenrdekoe,

Kleiderstoffe

Anfertigung nach Mass.
Auf Wunseb sofortige Auswablsendung,

Ferngprecher 879.

Bruno Froytag, er.

Drucklauf

nachmittags 3
aus ſtatt.

im 79. Lebensjahre.

11. Februar 1915.

nac

Heute morgen 5 Uhr verschied nach kurzem
Krankenlager unsere gute
Schwiegermutter und Tante

krau Emilie Meiner
geb. Meißner

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Strenz-Naundorf, Halle (S), Charlottenburg, e
Beerdigung: Strenz- Naundorf, Sonntag, 14. Februar,bm. u Uhr. W

Mittags-Zügen Bahnhof Gnölbzig bereit.

Heute mittag 1 Uhr durfte unſere herzlich geliebte

Mutter, unſere teure Großmutter, i
Frau verw. Geh. Berg und Oberbergrat

Alma CTramer
geb. Koels

im 87. Lebensjahre zu ihres Herrn Freude eingehen,
Halle (Saale), den 10. Februar 1915.

Namens der Hinterbliebenen:
Marta Cramer, Halle (Saale).
Marg. Ritter geb. Cramer, Salzkotten.
Dr. Traugott Cramer, Arzt, Karlsruhe,

Stabsarzt d. L. a. D.
Sanitätsrat Dr. Hermann Cramer, Zehlendorf-

Berlin, z. Zt. als Oberſtabsarzt im Felde.
Wir bitten von Beileidsbeſuchen abzuſehen, auf Wunſch

der Entſchlafenen auch von Kranzſpenden.
Die Beerdigung ſindet am Sonnabend, den 13. Febr,

hr von der Kapelle des Stadisottesacen

utter, Grossmutter,

en stehen Sonntag zu den

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen der Salingig,
Verſicherungs- Aktien Geſell
ſchaft, iſt zur Prüfung dernachträglich angemeldeten For ſteht zu verkaufen
derungen Termin auf Poritzſch Nr. 10.den 1. März 1915 wei 2neue Pferdevormittags 11 Uhr

jungee rege Amts rigr, Poſtſtraße 1 mmer Nr. 45
“geeignet für ſchweren Zug, verk.anberaumt. meeKanarierhäbne, gute Schläger,

zu verk. Wilhelmstr. 7, Gartenhaus 2.

an Arbeitspfer
881

Halle «S.), den 2. Febr. 1015.
Der Gerichtsſchreiber

des Königlichen Amtsgerichts,
Abteilung 7. Kanfe 251Das Konkursverfahren über

das Vermögen der Germaniag,Vereinigte Brauereien, G. m. V
b. H. in Döllnitz, wird nach
erfolgter Abhaltung des Schluß (gut verleſen bei gabe r
termins hierdurch aufgehoben. aſſe und alle Sorten, Wohlt-

Halle S. den 6. Febr. 1öt5. mann Induſtrie e. Erbitte Off.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7. zu Höchſtpreiſen ab Station.

Shi 5 z rzum achten aale), Magdeburgerſtr. 6.Pfer de kauft e vAugust Thurm Rei 5 Verlangte PerſonenTelephon 507.

Hafer, Feldverwalter.
ca. 200 Ztr., auch in kleineren iuche zu ſofort unverheir.Poſten, gegen Kaſſe u. Ueberpreis gar und zum 1. März

u kaufen geſucht. ehrling gegen Penſionszahlun

1 Avril

ur Führung der Bücher einer3
j dgrößer. Landwirtſchaft

h r ne u. ſolid.räulein Seanſüe geſucht.
urzer Lebenslauf, Zeugnisab-

ſchriften und Gehaltsforderun
unter K. 6601 erbeten dur
Jnvalidendank, Berlin W. 9.

Perſonen Andebote

e für meinen Sohn, derz Wie landwirtſchaftliche
Lehre beendet, eine Stelle als

Verwalter.
Oehler. Apotheker, Gefell i. V.
Als Drechsler- od. Tiſchler-

lehrling er die Satie ver
läßt, gute Lehrſtelle gehtlafen evtl. zu Hauſe. Meldung.S Frau Stemmler, Halle,

Spitze 33. (36Suche für ein junges Mädchen

1. April lszum April Stelle gegrün
wo ſelbiges den Haushalt
Landwirtſchaft unter Leitung der

ausfrau erlernt, e de
e Wote unter Z. s. 4078 an nſp. eAn

die Geſchäftsſtelle d. Zig. erbeten.
erten erb. unt. 408an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. Glba

meiner Kleinen Söhne

Nach Monaten qualvoller Ungewissheit wurde wir die Kunde, dass
nach Gottes unerforschlichem Ratschluss mein inniggeliebter Mann, der Vater

Leutnant der Reserve des Garde-Jäger-Bataillons
Rechtsanwalt in Halle a. Saale

Eingegeben zum Risernen Kreuz
am 8. September den Heldentod für König und Vaterland gefunden hat.

Bisleben, im Februar 1915. t
Luise von Krosigk

geb. von Wedel.

Wilfried von Krosigk
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